Die Expedition ift auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Dienſtag den 13. September 


Heute wird Nr. 
im Verhältniß zu der 
Schweidnitz, Bunzlau, 


In la n d. 


Berlin, 10. Sept. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Nachbenannten Inhabern des ei⸗ 
ſernen Kreuzes, welche auf den Ehrenſold der zweiten 
Klaſſe verzichtet haben, zu Ehren⸗Senioren zu ernennen 


Lab die erledigten Sentoren-Stellen anderweitig zu ver⸗ 
en: 


Zu Ehren» Senioren find ernannt. 
v. Hüſer, Gen.⸗Major u. Comm. der 16ten Diviſion; 
v. Hedemann, Gen.⸗Lieutenant u. Comm. der Sten 
Divifion; Graf zu Stolberge Wernigerode, Geh. 
Staats⸗Miniſter, Gen.⸗Major u. Chef des 27ſten Land⸗ 
wehr⸗Regiments; v. Neumann, Gen.⸗Major u. Gen. ⸗ 
Adjutant Sr. Maj. des Königs; v. Grolman, Ge: 
neral der Infanterie u. Comm. des öten Armeecorps; 
Rühle v. Lilienſtern, Gen.⸗Lleut. u. Direktor der 
Allgem. Kriegsſchule; v. Krauſeneck, General d. In⸗ 
fanterle u. Chef d. Generalſtabes d. Armee; v. Reiche, 
General der Infant. a. D.; v. Below, Gen.⸗Major 
à la Suite Sr. Maj. des Königs u. Mitglied der Ge⸗ 
neral⸗Ordens⸗Kommiſſion; v. Hartwich, Major a. D. 


Zu Senioren der zweiten Klaſſe des Eiſernen 
Kreuzes: 


a) Aus dem Ofſizier⸗Stande: Freiherr Hiller 
v. Gärtringen, Gen.⸗Licut. a. D 


b) Aus dem Stande vom Feldwebel abwärts: Joh. 
Bogdam, Unteroffizier in der Garde⸗Unteroffizier⸗Com⸗ 
pagnie; Karl Schröter, Gefreiter a. D.; Karl Paſcha, 
Unteroffiſter a. D.; Friedr. Ilius, Sec.⸗Lieut. a. D.; 
Daniel Schnittke, Unteroffizier in der Zten Invaliden⸗ 
Compagnie. 


Ferner: dem Geh. Ober⸗Regierungs⸗ und vortragen⸗ 
den Rathe im Miniſterium des Innern, v. Bernuth, 
den Charakter als wirkl. Geh. Oder⸗Regierungsrath bel⸗ 
zulegen; den feitherigen Geh. Regierungsrath Fas ben⸗ 
der zum Oder⸗Reglerungstath u. Abtheilungs⸗Dirlgenten 
bei der Reglerung in Düſſeldorf; und den Regierungs; 
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Dem Bürger Auguſt j 
dem 6. Sept. 1842 ein we 2 Berlin iſt unter 
Feuerſpritze in der durch Zeichnung — ein eee 
nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf fünf ri ei 
jenem Tage an gerechnet und für den U 5 
mfang der Mo⸗ 
narchie, ertheilt worden. 


Angekommen: der Ober⸗Präſident der Provinz 
Brandenburg, v. Meding, von Henkinshayn. St. 
Excellenz der Kalſerl. Ruſſ. Gen.⸗Lieut. u. Comm. des 
abgefonderten. Corps der innern Wache, v. Reib nitz, 
von Leipzig. 


Berlin, 10. Sept. (Privatm.) In der Be⸗ 
amtenwelt ſieht man jetzt mit Spannung mehreren Ka⸗ 
binetsordren, vom Rhein datirt, entgegen, die viele Ver⸗ 
änderungen im Dienſtperſonale bringen dürften. — Da 
die bisherigen Mittel zur Unterdrüdung der Hegelſchen 
Philoſophie an der Hiefigen Univerſität und im hieſigen 
wiſſenſchaftlichen Leben ſich ungenügend erwieſen haben, 
und vom Standpunkte des allein wahren Glaubens aus, 
dieſe verderbliche Philoſophte ferner auch nicht geduldet 
werden kann, ſo ſcheint man nun nach und nach alle 
diejenigen Perſonen von hier entfernen zu wollen, welche 
ſich als Hauptträger der Hegelſchen Lehre kund gegeben 
haben. Die in dieſer Beziehung getroffenen Anſtalten 


Stellung der meiſten Landſchullehrer. 2 
Glogau, Glatz. 4) Tagesgeſchichte. 


Schleſiſche Ehronik. 
72 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die ungünſtige Stellung der Stadlſchullehrer 
) Auch eine Anſicht über die Erhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in Hirſchberg. 3) Korreſpondenz aus 


ſollen auch darin ihren Urſprung haben, daß die Kolle⸗ 
gia der als Anhänger Hegel's bekannten Profeſſoren vor⸗ 
zugsweiſe jetzt von der Jugend beſucht worden find. Es 
iſt auch konſequent, daß vom Standpunkte des Chri⸗ 
ſtenthums aus, nur das hiſtoriſche Faktum und der als 
leinſeligmachende Glaube aufrecht erhalten werde, die welt⸗ 
lichen oder ſogenannten Vernunftwiſſenſchaften aber an 
der göttlichen Wiſſenſchaft keinen Theil haben. — Sehr viel 
Aufſehen macht gegenwärtig hier der bedeutende Bankerott 
des großen Bankierhauſes v. Lubienskl, an welchem anſehn⸗ 
lichen Geſchäfte der Direktor der polniſchen Bank, Herr von 
Lubienski, ein ſtiller Theilnehmer geweſen ſein ſoll. 
Mehrere hiefige Handlungshäuſer find dabei wieder ſehr 
ſtark betheiligt. — Die am 18. d. M. hier zu eröff⸗ 
nende Kunſtausſtellung wird wohl zu einer der großar⸗ 
tigſten dieſer Art gezählt werden können, da die berühm⸗ 
teſten Künſtler des Ins und Auslandes ſchon viele Kunſt⸗ 
gegenſtände eingeſchickt haben. Unter andern hat auch 
ein Künſtler aus Athen ein Gemälde im Kataloge an⸗ 
kündigen laſſen. In demſelben find allein aus Düſſel⸗ 
dorf Kunſtgegenſtände von 150 Künſtlern angezeigt. 
Auch ſollen mehrere gute Gemälde aus Wien zur Aus⸗ 
ſtellung bereits angelangt ſein, was inſofern zu den Sel⸗ 
tenheiten gehört, indem die Wiener Künſtler faſt noch 
nie zu dieſem Behufe ihre Werke hierher geſendet haben. 

Mühlheim, 4. Septbr. (Privatmitth.) Das 
große Zelt, in welchem der rheiniſche Adel die hohen 
Säfte zu bewirthen gedenkt, das auf hleſigem Stapel 
von einem unſerer Zimmermeiſter zu fertigen übernom⸗ 
men worden, iſt vorgeſtern zu ſeinem Beſtimmungsorte, 
nach der Inſel Nonnenwerth gefahren worden, wo es 
in dieſem Augenblicke aufgeſchlagen wird. Es ſoll an 
Größe den Saal Gürzenich in Köln übertreffen. Der 
Zimmermeiſter hatte ſich verpflichtet, für jede 12 Stun⸗ 
den, die er es fpäter als die geſetzte Friſt fertig liefere, 
500 Thaler an die Dombaukaſſe zu zahlen. 

Brühl, 6. September, Abends. Se. Majeſtät der 
König geruhten heute, den hochwürdigſten Erzbiſchof⸗Co⸗ 
adjutor Herrn Johannes von Geiffel zur Mittagsta⸗ 
fel zu ziehen. — Heute traf auch der durch ſeinen Zug 
nach Khiwa bekannte ruſſiſche General Perowsky hier 
ein und hatte die Ehre, ſogleich den Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften vorgeſtellt zu werden, nachdem Se. Majeſtät 
um halb 3 Uhr vom Manöver auf dem Schloſſe wie⸗ 
der angelangt war. Ihre Majeftät die Königin hatte 
vorgezogen, dem heutigen Manöver nicht beizuwohnen, 
doch befindet ſich Allerhöchſtdleſelbe ganz wohl. — Man 
erwattet auch noch, daß Se. Majeſtät der König von 
Hannover bald in Brühl eintreffen werde. 

Köln, 7. Septbr. Heute Nachmittag gegen 2%, 
Uhr, langte der König und die Königin nebſt den übri⸗ 
gen Gäften, unter welchen außer dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen, dem Prinzen Karl, dem Prinzen Albrecht, dem Prin⸗ 
zen Auguſt, dem Prinzen Frledrich, auch der König von 
Würtemberg, der Erzherzog Johann, der Großherzog 
von Baden, der Großherzog von Mecklenburg, c. ſich 
befanden, von Brühl kommend, auf dem hiefigen Bahn: 
hofe an, um auf der Rheiniſchen Eiſenbahn die Fahrt 
nach Aachen anzutreten. Der Herr Biſchof von Geiſſel 
hatte ſich ebenfalls zugeſellt. — Als die hohen Herr: 
ſchaften auf dem feſtlich geſchmückten, mit Menſchen ge⸗ 
füllten und umgebenen Bahnhofe angekommen waren, 
wurde in einem der Säle des Statlonshauſes der Kö: 
nigin, durch eine der zum Empfang bereit ſtehenden, 
reizend geſchmückten Jungfrauen, ein auf die Gelegen⸗ 
heit paſſendes Gedicht überreicht. Darauf nahmen die 
hohen Gäſte in einem der dekorirten Säle des Sta: 


tionshauſes ein auf Veranſtaltung des Königs angerich⸗ ff 


tetes dejeuner-dinatoire ein, Nach deſſen Beendigung 


unterhielten fich dieſelben noch einige Zeit auf dem Bahn⸗ 
hof und beſtiegen dann die mit Fahnen verzierten Wa⸗ 
gen, worauf der Zug, von 2 Lokomotiven geführt, ſich 
unter dem Hurrahrufen der zahlreichen Zuſchauer in Be⸗ 
wegung ſetzte. Morgen Abend werden die hohen Herr⸗ 
ſchaften zurück erwartet. (Rh. Z.) 
Köln, 6. Septbr. (Privatmitth.) Wie groß der 
Drang der Fremden in unſerer Stadt geweſen, läßt ſich 
erſt jetzt ermeſſen, wo deren Schwärme ſich allmählig 
zu verlieren beginnen, weil früher die Aufmerkſamkeit 
zu ſehr auf die Monarchen, auf die hohen Gäfte und 
und ſtattfindenden Feierlichkeiten gelenkt wurde. Jeder 
Gaſthof, jedes Bürgerhaus war von den andrängenden 
Gäſten in Beſchlag genommen, und zwar in dem Maße, 
daß keine Betten mehr vorräthig waren, daß die Mehr⸗ 
zahl auf Stroh ſchlafen mußte, da der Speiſevorrath 
nicht ausreichte und Jeder nur ſich mit dem zu behelfen 
hatte, was der Zufall ihm zur Stillung des Hungers 
in die Hand ſplelte. Die Kolonialwaaren find während 
der Feiertage ſogar um Bedeutendes im Preife geftiegen. 
In den Haupt⸗Weinhäuſern war man genöthigt, ſtehen⸗ 
den Fußes das Dargebotene zu leeren, es war unmög⸗ 
lich, zu einem Stuhl, einer Bank zu gelangen, und viele 
der erſten Reftaurationen, wie z. B. das in Deutz ge⸗ 
legene ſogenannte „Marlenbild,“ ließen ſich einen Ein⸗ 
trittspreis zahlen, weil hier wegen der zu ſchauenden 
Beleuchtung der Andrang ſonſt zu ungeheuer geweſen 
ſein würde. Am beſten ließ ſich das Feſt mit jenem 
der Huldigung in Berlin vergleichen, jedoch bot die 
größere Hauptſtadt in ihrer Geräumigkeit und in ihren 
wohnlichen Verhätniffen ungleich mehr Gelegenheit zum 
Unterkommen der Gäſte als Köln, deſſen enge Straßen 
buchſtäblich unaufhörlich geſtopft waren. Der Aufent⸗ 
halt am Rheine am Aten Abends mag wohl für die 
Mehrzahl die befriedigendfte Partie geweſen fein, weil 
die beiden Rheinufer hier genugſam des Raumes boten, 
die Schauluſtigen ohne zu großes Gedränge aufzuneh⸗ 
men, und trotzdem hätte hier beinahe das größte Unglück 
ftattgefunden, Die Schiffbrücke nämlich, welche in der 
Mitte ausgefahren war, um den Dampfbooten Platz 
zur Durchfahrt zu bieten, war, als der geeignetfte Punkt, 
die beiden beleuchteten Ufer wie die beleuchteten drei 
Schiffe auf den Fluthen zu betrachten, ſo mit Menſchen 
angefüllt, daß die unter ihr ruhenden Schiffe bis zum 
Borde eingeſunken waren; ſchon begannen fie Waſſer 
zu ſchöpfen, das durch die Räder der Boote in Wogen 
erregt, an einigen Stellen auf die Brücke ſchlug. Das 
Gedränge, das die erkannte Gefahr nach den beiden 
Ufern zu verurſachte, hatte aber keine weit, en Felgen als 
einige unbedeutende Quetſchungen, den Verluſt von ei⸗ 
nigen Hüten und Tüchern, der noch verſchmerzt werden 
mag. So wurde denn die plötzlich wieder erleichterte 
Brücke vor dem Verſinken gerettet, und konnte nach 
11 Uhr Abends wieder eingefahren werden. Die Stadt 
bildete beiderſeits des in glühenden Wellen gleichſam 
kochenden Stromes eine Feenburg, da alle dichtgedräng⸗ 
ten Häuſermaſſen durch die Lichter in ein burgartiges 
Ganzes verſchwommen, über welchem die Thürme des 
Doms, des Rathhauſes, der St. Marting- und der 
andern, dem Strome zunächſt liegende Kirche in benga⸗ 
liſcher Flamme ſtrahlten, Über welchen zuletzt unaufhoͤr⸗ 
lich Feuergarben und andere Kunſtfeuerwerke aufſchoſſen. 
Die beleuchteten drei Dampfboote von dem Königlichen 
Gefolge befeßt, bie „vaftlos zwiſchen den Ufern durch die 
beleuchtete Rheinbrücke glitten, das Schiff, welches mit 
Theertonnen und Feuerwerken angefüllt, den Flammen 
Preis gegeben wurde, bildeten eln Schauſpiel, welches 
ch ſobald nicht am Rheine wiederholen dürfte, und 
ſchloß den feſerlichen Tag mit einem glänzenden Finale 


Die Beiden Majeftäten, welche erſt gegen 11 Uhr vom 
Boote aus das ſeltene Schauſplel bewunderten, verfügten 
ſich nicht nach Brühl, wie allgemein geglaubt wurde, 
ſondern zogen vor, auch dieſe Nacht in Köln zuzubrin⸗ 
gen. Se. Maj. der König wie dle Königin beſuchten 
gegen 8 Uhr die ſtädtiſche evangeliſche Kirche. Unſere 
Damen, welche zu bequem, während des Gottesdienstes 
immer im Sitze hingegoſſen, lernten an dem Beiſpiele 
der erlauchten Königin diesmal ſich zu gehöriger Zeit 
erheben, und der heiligen Handlung ehrerbietig folgen. 
Beide Majeſtäten fühlten gewiß mit uns das dringende 
Bedürfniß einer größeren Kirche für die evangeliſche 
Gemeinde Kölns, da das vorhandene Gebäude zur Hälfte 
zu enge, und dazu in einem ſchmutzigen Stadtwinkel, 
beinah unerſpähbar gedrängt iſt, als ob das betreffende 
Bekenntniß blos ſtillſchweigend geduldet, nicht berechtigt 
ſel. Dem Verlauten nach dürfte in Folge der Feierlich⸗ 
keiten die Minoritenkirche von der katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung, die ſich derſelben nicht bedient, da ſie keine 
Pfarre iſt, an die evangeliſche abgetreten werden. Eine 
That, die, wenn ſie ſtattfände, die Verbrüderung der 
Chriſtengemeinde doppelt kräftigen, und den Dombau 
noch raſcher fördern dürfte. Die ergreifenden Worte 
Sr. Maj. des Königs, die er während der Grundſtein⸗ 
legung zu ſprechen geruhte, die alle Herzen durchdrangen 
und entzündeten, haben gewiß dazu beigetragen, das Ver⸗ 
ftändniß unter den verſchiedenen Meinungen einzuleiten, 
und Se. biſchöfl. Gnaden, der Hr. Koadjutor J. Geiſ⸗ 
ſel, dürfte, nach ſeiner Rede Sinn, ebenfalls dazu be⸗ 
reltwillige Hand bieten. 

Benrath, 4. Septbr. (Privatmitth.) Gerade am 
letzten Tage der Anweſenheit der Majeftäten in unſerm 
Schloſſe, hätte ſich ein Unglück ergeben können, das uns 
wenigſtens ſobald keinen ſo beglückenden Beſuch ermög⸗ 
licht haben würde. Durch das Zurüſten zum Feftmahle 
hatten nämlich in der Küche brennbare Stoffe unde⸗ 
merkt Feuer gefaßt, und weiter verbreitet, und würden, 
wenn nicht noch gerade zur Zeit mit der Entdeckung die 
Hülfe bei der Hand geweſen, das Schloß erfaßt und 
eingeäſchert haben. 


Deut ſchland. 


Aus Süddeutſchland, im Septbr. Allen ſüd⸗ 
deut ſchen Kammern, aber namentlich der badiſchen, 
hat man ſchon öfter den Vorwurf gemacht, als ahmten 
fie der franzöſiſchen Deputirten⸗Kammer nach. Das iſt 
ein verfehltes Urtheil, ein mißwollender Angriff. Frei⸗ 
lich liegt es in der Vertretung eines Volks, daß ein 
Miniſterium Bittersdorff wie die von Thiers, Guizot, 
Mols heftigen Angriffen der Oppoſition ausgeſetzt, daß 
in den gehaltenen Reden oft Deklamationen vorgebracht 
werden. Aber wenn leider mancher Pfarrer einem Ko⸗ 
mödianten gleicht, ſollen darum alle Kanzeln geſchloſſen 
werden? Ueberall in Baden iſt geſtern das Geburtsfeſt 
des Großherzogs mit Jubel gefeiert worden. Das bes 
weiſt zur Genüge, wie ſehr, trotz beſtimmteſter Oppoſi⸗ 
tion in den Wahlen, der Süddeutſche ſo gut wie der 
Norddeutſche an ſeinem angeſtammten Fürſten hängt. 
Der Süddeutſche hat lange unter den galliſchen Fahnen 
gekämpft, ſich mit den fremden Ehrenzeichen geſchmückt, 
fein Blut iſt beweglicher geworden. Als Uebergangsbil⸗ 
dung, halb noch unter franzöſiſchen Geſetzen, von Schwär⸗ 
men Reiſender aller Nationen durchfahren, hat das 
Mheinthal freilich einen Anſtrich gemiſchter Bildung; 
aber doch iſt es deutſch, feſt und beharrlich. Und grade 
dieſe Beharrlichkeit zeigt ſich auch in der polltiſchen 
Durchbildung. Ein begüterter, unterrichtete und rüſti⸗ 
ger Bauernſtand iſt der gediegene Grund des Neuen 
das in unſern Gegenden als vorherrſchendes politi⸗ 
ſches Element ſich durchbildet und dem ſich in den 
kleinern Städten der halbreiche Bürger und der 
Gelehrtenſtand anſchließt. Dieſe Leute ſehen allerdings 
viel nach Frankreich, aber nur auf Das, was geiſtig 
ſich dort entwickelt und, was doch Niemand vergeſſen 
ſollte, weil an den Fortſchritten der Menſchheit alle 
Völker Theil nehmen. Der Schnitt der Moden, das 
Leben der Griſetten, franzöſiſcher Schick und Pli geht 
ſie aber nichts an. Das bringt leider Gottes nur der 
begüterte Reiſende aus dem europäiſchen Babel heim 
und theilt es ſeiner Umgebung mit. Alle Welt mag 
ſich davon überzeugen, od nicht im nördlichſten Deutſch⸗ 
land in adeligen Famitſen noch die ftanzöſiſche Bonne 
Kinder und ſogar oft Frau und Herrn regiert, ob nicht 
die ärgſten Feinde des Galieiemus ſich franzöſiſch tape⸗ 
Aren, friſtren und beiten, Adee daß die guten Herten 
gezwungen waren, 1 den Pariſer Omnibus neben 
„Krethi und Plethi“ zu ſiten; daß der feanzöſiſche 
Crocheteur vor ihnen nicht tiefer die Kappe aßzog, als 
um eben zu zeigen, daß er Höflichkeit verſtebe; daß die 
Gallerle des Theaters und das bunt durchwirkte Par⸗ 
terre, nicht die Logen, die Stimmgabel des Beifaus und 
Mißfallens waren; daß das Bauerweib ſo gut als die 
Gräfin Madame genannt wurde — alles Das will je: 
nen Herrn nicht zu Kopf, denen andere Freiheiten und 
Freimüthigkeiten den Aufenthalt in Paris fo angenehm 
machten. In den badiſchen Kammern hat, neben ei 
nem großen Eifer für Sicherſtellung nach Wiſten durch 
Befeftigung Raſtatts, ſich, wie in allen kleinern Staa 
ten, ein Kampf für allgemeine Grundfäge gezeigt, ein 
“ Sterben nach Centraliſation des Bürgerthums. In grö⸗ 
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ern Staaten, wie in Preußen etwa. wo nicht Jeder 
die „Herrſchaft“ kennt, wird es vielleicht möglich ſein, 
die Vertreter geiſtiger und materieller Intereſſen, die 
Stände, zu größerer Privatentwickelung zu treiben. Mög⸗ 
lich gemacht, würde dieſe Verheißung Friedrich Wil⸗ 
helms IV. vielleicht mehr dem deutſchen Charakter als 
jener Conſtitutlonalismus entſprechen. Aber hier be⸗ 
merken wir ſchon mehre Abweichungen von dieſem Prin⸗ 
zip und eine in dem Verbote der Schullehrerver⸗ 
ſammlung unter Dieſterweg und in der ſtrengen Un⸗ 
terordnung des Schulweſens unter die Kirche. Je ge⸗ 
lehrter die Theologie wird, je mehr Zeit Lateiniſch ſchrei⸗ 
ben und ſprechen, Griechiſch und Hebräiſch verſtehen, 
Kirchen⸗ und Dogmengeſchichte, Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie und die entſetzlich ausgeſponnene Exegeſe ihr neh⸗ 
men, der Andachtsübungen und praktiſchen Prediger⸗ 
Weisheit nicht zu gedenken, um ſo weniger kann ſich 
der Theologe in das Untertichtsweſen werfen. Hier will 
der Unterricht für den Bauernſtand allein ganz andere 
Elemente als die vor der Schlacht von Leipzig bekannten. 
Die Bildung des Schulmannes erfodert Kenntniß in der 
Gewerbslehre, im Ackerbau, in der Gartenzucht, in der auf 
verſchiedene Gewerbszweige angewendeten Buchhaltung, 
in der Seelenlehre, Phyſiologie, Geſundheitslehre ic. Es 
wird wohl Niemand fo närriſch fein, zu glauben, daß 
dergleichen Kenntniſſe dem Theologen durch ein brünſti⸗ 
ges Gebet anfliegen könnten, oder daß die Gottesweis⸗ 
heit der Inbegriff alles Wiſſens ſei. Verſteht man die 
Stände nach Luther's jetzt einſeitiger Formel Nährſtand, 
Lehrſtand und Wehrſtand, und verſteht man unter 
den letztern die Geiſtlichkeit und den Adel, dann 
ſteht die Entwickelung diefer Einſeitigkeiten der Bildung 
des ganzen Volks ſchnurſtracks entgegen, und der Con⸗ 
ſtituttonalismus unſerer Gegend, die Volksvertretung, 
wie wir ſie haben, dehält ſeine weſentlichen und wichti⸗ 
gen Vorzüge und kann auch dem nördlichen Deutſch⸗ 
land, dem wir immer näher treten, noch als Beiſpiel 
dienen. E. Z.) 

München, 6. Sept. Ihre k. H. die Frau Her⸗ 
zogin von Leuchtendurg iſt geſtern Abend von Pa⸗ 
ris wieder hier angekommen und heute wird auch der 
Herr Herzog erwartet. — So eben findet der von dem 
franzöſiſchen Geſandten für den Herzog v. Orleans ver⸗ 
anlaßte Trauergottesdienſt in der Pfarrkirche von St. 
Peter ſtatt, welche den Andrang der Menge kaum faſ⸗ 
ſen wird. 

Dresden, 9. Sept. In Folge der in der Nacht 
vom Aten zum 5. Sepibr. verübten Erzeffe haben in 


den letzten Tagen noch mehre Verhaftungen ſtattgefun⸗ 


den. Sie betreffen jedoch ſämmtlich Perſonen niederen 
Standes, ſodaß die bereits in letzter Mittheilung ausge⸗ 
ſprochene Anſicht, es habe jenem Tumulte irgend ein 
politiſches Moment nicht zu Grunde gelegen, vollkom⸗ 
men gerechtfertigt erſcheint. Indeſſen hat man es für 
ſachgemäß erachtet, die bereits beſprochene Communal⸗ 
Gardenwache im Rathhauſe fortdauern zu laſſen, um 
jedem Vorwurf einer Sorgloſigkeit zu begegnen. Der 
zeitherige Brotmangel hat ſich übrigens größtentheils 
gehoben, und die getroffenen Vorkehrungen, namentlich 
die Ueberlaſſung von Dampfmaſchinen von Seiten des 
Finanzminiſteriums behufs der Anlegung an zwei der 
bedeutenderen weiſerjtzer Mühlen, die Anbringung von 
Göpelwerken an andern, die Zufuhr von Brot aus ent⸗ 
ferntern Ortſchaften, namentlich der ſäͤchſiſchen Schweiz, 
laſſen hoffen, daß er ſich nicht ſo leicht wieder fühlbar 
machen wird. Hierzu kommt, daß, jedenfalls in Folge 
von bedeutendern Regengüſſen in Böhmen, die Elbe um 
mehrere Zoll gewachſen iſt und ſich einiges Waſſer auch 
in den Nebenflüffen einfindet. Nur die Feuersbrünſte 
ſcheinen noch nicht abzunehmen. Der Waldbrand am 
Prebiſchthor ift ſächſiſcherſeits zwar feit zwei Tagen ge: 
löſcht, dagegen ſoll er döhmiſcherſeits noch fortdauern. 
Außer dem Brandunglücke von Oſchatz wurden theils 
vorgeſtern, theils geftern mehre, zum Theil nicht unbe⸗ 
deutende Brände aus der Nähe und Ferne figmalifirt 
und einberichtet, und noch geſtern Abend war der ſüd⸗ 
öſtliche Himmel von einem Feuer, deſſen Sitz entweder 
in Böhmen oder an der Grenze fein mußte, ſtark er⸗ 
liuchtet. — Die Aufſtellung der von einem Privatmanne 
der Stadt Dresden geſchenkten gothiſchen Spitzſäule 
auf dem Poſtplatz erfolgt gegenwärtig, und ebenſo wird 
die der Bronzeſtatue des Königs Friedrich Auguſt 
des Gerechten auf dem im Zwinger W 
ußgeſtelle von polirtem Granit jetzt vorbereitet. 
ns > 1 S. Bl) 
Hannover, 7. Sept. Seit geſtern find hier höchſt 
beunruhigende Nachrichten über das Befinden un⸗ 
ſeres Monarchen — ber, bekanntlich in dieſem Au⸗ 
genblicke in Düſſeldorf verweilt — verbreitet. Derſelbe 
ſoll von einer Unpäßlichkeit befallen fein, die am zweiten 
Tage einen ſo ernſthaften Charakter angenommen, daß 
der in des Königs Gefolge befindliche Hofchirurgus Dr. 
Baring die Zuziehung Schönlein's für nöthig erachtet 
haben fol. Wie «8 heißt, war der Hannoverſchen Zei⸗ 
tung das Bülletin über das Befinden des Monarchen 
Matärt der Abdruck deſſelben jedoch fpäter inhibirt. 
n 5 * veranlaßt dies die übertriebenſten Gerüchte, die 
ndeß, ec. hoffen ſteht, ſich bald als durchaus unge⸗ 
gründet erweſſen werden, zuma önig, trotz ſeiner 
7 zumal der König, trotz fi 
72 Jahre, der kräftigſten Geſundheit genießt. Wie es 


baldige vollkommene Herſtellung zu erwarten. 


heißt, wird ber Kronprinz, der bis zum 15. d. M. zu 
Norderney zu verweilen gedachte, ſofort hierher zurüͤck⸗ 
kehren. — Das Gerücht von einem Proteſte der 
Agnaten gegen die Regierungsfähigkeit des 
Kronprinznu erhält ſich zwar, indeß iſt das noch im⸗ 


mer kein Beweis, daß daſſelbe auch wirklich gegründet. 


Dagegen findet das Gerücht von einer beabſich⸗ 
tigten Amneſtie für politifhe Vergehen bedeutenden 
Widerſpruch; daß von Seiten des Öfterreichifchen Cabi⸗ 
nets eine ſolche Maßregel anempfohlen worden, ſcheint 
zwar gegründet, dagegen ſehr unwahrſcheinlich, daß die 
Regierung darauf eingehen werde, ja eingehen könne. 
Denn die Verhältniſſe, die eine derartige Amneſtie nö⸗ 
thig und nützlich machen können, liegen in unſerem 
Lande durchaus anders als in Oeſterreich, wo ſolche 
Maßregeln ebenſo nothwendig als nützlich und zweckmä⸗ 
ßig ſich erwieſen haben. Hier müßte ja im Falle einer 
ſolchen Amneſtie die Regierung gewärtigen, daß 
unter denjenigen, welche von dieſer Amneſtie getrof⸗ 
fen würden, gerade diejenigen Männer, welche der jetzi⸗ 
gen Reglerung gegenüber geſtanden haben (wie z. B. die 


Mitglieder des hieſigen Magiſtrats, Breuſing u. a. m.), 


gegen eine ſolche Maßregel proteſtiren, und das Recht 
der Gnade vorziehen würden. Denn die gegen dieſe 
Männer erkannten oder zu erkennenden Straſen ſind 
nicht etwa lebenslängliche oder langwierige Gefängniß⸗ 
ſtrafen, ſondern unbedeutende Geldſtrafen von einigen 
hundert Thalern. Eine „Amneſtie“ würde alſo hier zu 
Lande nicht die Bedeutung haben, wie anderswo. Ob 
aber nicht „verföhnlihe Maßregeln“ anderer Art als ges 
rade eine formelle Amneſtie den gewünſchten Zweck, ins 
nere Befeſtigung der jetzigen Zuſtände, zu erreichen im 
Stande ſein würden, wollen wir hier nicht unterſuchen. 
Daß ſolche Maßregeln ſehr leicht möglich und in jeder 
Beziehung empfehlenswerth find, liegt auf der Hand. 
Vielleicht kommt es auch einmal dazu, obwohl es für 
den Augenblick noch nicht den Anſchein hat. 
(Aelt. L. 3.) 

Hannver, 7. Sept. Se. Maj. der König, Aller⸗ 
höchſtwelcher Sich nach dem Rhein begeben haben, um 
den Manövern, die jetzt daſelbſt ſtattfinden beizuwohnen, 
ſind zu Düſſeldorf in Folge einer Erkältung von einem 
katarrhaliſchen Fieber befallen worden. Aus den ärztli⸗ 
chen Bülletins geht jedoch die erfreuliche Gewißheit 2 
vor, daß die Krankheit Sr. Maj, bereits nachgelaſſen 
hat, und eine baldige vollkommene Herſtellung zu erwar⸗ 
ten iſt. 8 

Bulletins. 

„Se. Maj. der König haben Sich in Folge einer 
Erkältung ein katarrhaliſches Fieber zugezogen, wodurch 
Allerhöchſtdieſelben genöthigt wurden, einige Tage das 
Zimmer zu hüten. Obgleich Se. Maj. in der letzten 
Nacht wenig ſchliefen und viel durch Huſten beunruhigt 
wurden, fo fühlen ſich Allerhöchſidieſelben heute doch 
beffer, und hat das Fieber nachgelaſſen. Düſſeldorf, den 
4. Sept. 1842. — C. Baring, Dr.“ 

„Se. Maj. der König haben eine ſehr ruhige Nacht 
gehabt. Das Fieber iſt ganz verſchwunden, und das 
Befinden ſo gut, als man nur wünſchen kann, um eine 
Düſſel⸗ 
dorf, den 5. Sept. 1842. — C. Baring, Dr.“ 


Großbritannien. 


London, 3. Sept., Abends. Vorgeſtern erhielten 
die in Edinburg anweſenden Regierungs⸗ Mitglieder die 
Nachricht, daß die Königliche Jacht, mit Ihrer 
Maieftät und dem Prinzen Albrecht an Bord, 
und die ſie begleitende Flotte von Dampfböten und 
Jachten in der Nacht in Aberlady⸗Bay vor Anker ge⸗ 
den würden, um Freitags mit Tages⸗Anbruch in den 
Firth of Forth einzufahren und am Granton Pier zu 
landen. Sir Rob. Peel begab ſich daher geſtern ſchon 
früh um 3 Uhr zu dem Herzog von Buccleugh und 
blieb bei demſelben bis zur Ankunft des Geſchwaders. 
um 7 Uhr wurde man deſſen anſichtig, gleich darauf 
erſchlen die Signal⸗Flagge auf Nelſon's Monument am 
Carlton⸗Hügel, und die Abfeuerung zweier Geſchütze von 
den Wällen des Schloſſes verkündete die Annäherung 
Ihrer Majeftät. Kurz vorher, ehe die Königliche Jacht 
und das Geſchwader den Hafendamm erreichte, traf eine 
Ehrenwache vom 53ſten Regiment ein und faßte am 
Hafendamm Poſto. Gleichzeitig langte eine Schwadron 
der Inniskillenſchen Dragoner an, um die Eskorte zu 
bilden. Eine ſtarke Abtheilung der Grafſchafts⸗Pollzei 
und über 200 Spezial⸗Konſtabler erhielten die Ordnung 
unter den Tauſenden, welche ſchon frühzeitig nach dem 
ufer gezogen waren. Noch viele Tauſende aber, die 
gern dei der Landung zugegen geweſen wäten, hatten ihre 
Behauſungen noch nicht verlaſſen, weil man nicht er 
wartete, daß Ihre Maſeſtät fo früh landen werde, denn 
es hieß, die Landung würde früheſtens um 11 1 Er 
folgen. Erſt als Ihre Mayftit und Prinz recht 
ſchon am Ufer waren, verbreſtete ſich die Nacheicht dor 
von, und nun ſtrömten Maſſen aus allen Ständen vor 
meilenweit aus der Runde herbei. Als die Militairi- 
ſchen Anſtalten beendigt und alle Vorbereitungen zum 
Empfange Ihrer Majeftät auf dem Hafendamm gerrof⸗ 
fin waren, erſchten die Königliche Jacht an demſelben, 
es mochte etwa halb 9 Uhr ſein, und der Herzog von 
Buccleugh begab ſich mit Sit R. Peel an Bord, um 


| 
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Ihrer Majeftät und dem Prinzen Albrecht zu ihrer wohl⸗ 
behaltenen Ankunft Glück zu wünſchen. Der Hafen⸗ 
damm war nicht ſehr mit Zuschauern beſetzt, da Viele, 
welche vom Herzog von Buccleugh Zuteitisfarten erhal- 
ten hatten, noch nicht angelangt waren. Der General⸗ 
Lieutenant Sir Niel Douglas, Befehlshaber der Trup⸗ 
pen von Nord⸗ Britannien, traf mit Lord Robert Kerr 
und ſeinem Stabe gerade vor der Landung des Königl. 
aares ein, und 5 Minuten vor 9 Uhr detrat die Kö⸗ 
nigin in Begleitung des Prinzen Albrecht das Ufer, ge⸗ 
führt vom Herzog von Buccleugh und von Sir Robert 
Peel, in ihrem Gefolge der Oberhofmeiſter Graf von 
Liverpool, die Kammerdame Herzogin von Norfolk, der 
Kammerherr Graf von Morton, das Ehrenfräulein Miß 
Mathilde Paget und der Stallmeiſter General Major 
Wemyß. Später landeten Herr G. E. Anſon, Schatz⸗ 
meiſter, und Oberſt Bouverie, Stallmeiſter des Prinzen 
Albrecht, nebſt dem Leibarzt Sir J. Clerk. So wie die 
Königin ans Land ſtieg, wurde aus einer auf den be⸗ 
nachbarten Wieſen ſtehenden Feldbatterie eine Salve ab⸗ 
gefeuert, und die Matroſen kletterten auf die Raaen ihrer 
chiffe, um Ihre Majeſtät mit Jauchzen zu begrüßen. 
Schallender Jubel der am Hafendamm Verſammelten 
antwortete dem Zuruf der Seeleute. Der Landungsweg 
und Platz waren mit purpurfarbenem Tuch bedeckt, und 
ein geſchmackvoll geformter Baldachin wurde von ſechs 
Männern, von dem Hafendamm an, bis zu der offenen 
Kutſche, welche die hohen Hertſchaften nach dem Dal⸗ 
keith⸗Palaſt bringen ſollte, über den Häuptern Ihrer 
Majeſtät und des Prinzen Albrecht getragen. Fortwäh⸗ 
render Jubel begleitete das Königliche Paar von der 
Menſchenmenge, durch welche ſich der Zug langſam 
ſortbewegte. Ihre Majeſtät und Prinz Aldrecht dankten 
herzlich für dieſe Bewelſe von Anhänglichkeit. Die ganze 
Linie des Königlichen Weges entlang, bis zur Grenze 
der Stadt am Ende der Pitt⸗ Straße, waren unzählige 
Gallerleen und Plattformen errichtet, auf denen Tau⸗ 
ſende ſich des Anblicks der Königin und ihres Gemahls 
erfreuten. Die Königl. Bogenſchützen⸗Compagnie, Leib⸗ 
wache Ihrer Majeſtät für Schottland, welche unweit 
Granton's mit dem Königl. Zuge zuſammentraf, ſchloß 
ſich demſelben, einen Mann hoch, zu deiden Seiten an, 
geführt von Lord Elcho, Graf von Dalhouſie, Herzog 
von Rordurghe, Lord Polwarth, Sir J. Hope, Sir G. 
Mackenzie, Secretair Watſon und Herrn A. Thompſon, 
Fahnenträger und Offiziere dieſes alten Corps, in voller 
Feld⸗Uniform. Den Beſchluß des Zuges machten die 
Equipagen des Grafen von Roſeberty, der Gräfin von 
Wemyß und March und gegen 200 andere. Auch einen 
vornehmen Hindu, Dwarknaht Tagohr, bemerkte man in 
dem Zuge, und die Feſtlichkelt ſchien ihn ſehr zu ergötzen. 
Um halb 10 uhr paſſicte die Königin die am Ende der 
Pitt⸗Straße in Edinburgh errichtete Barrière. Der Em⸗ 
pfang war jedoch unvolſtändig, was die Stadtbehörden 
anbetraf, denn weder der Lord⸗Proveſt (Bürgermeifter), 
noch irgend eines der Rathsmitglieder waren in Breit: 
ſchaft, um Ihrer Majeftät bei ihrem Eintritt in die Ge⸗ 
rechtſame der Stadt die Schlüſſel der letzteren zu über⸗ 
reichen. Dieſer unglückliche Zufall war nur dadurch ver⸗ 
anlaßt, daß die Behörden nicht von der Zeit der An⸗ 
kunft Ihrer Majeſtät unterrichtet waren, und man all⸗ 
gemein geglaubt hatte, die Landung werde erſt ſpäter 
ſtattfinden. Tauſende wurden dadurch irregeleitet, und 
fo waren die Gallerieen in der Pitt-, der Dundas⸗ und 
der Hannover⸗Straße nur dünn deſetzt. Als der Königl. 
Zug in die Stadt eintrat, wurde die Fahne, welche auf 
den Zinnen des Kaſtells geweht hatte, heradgenommen 
und die Königl. Flagge an ihrer Stelle unter Geſchützes⸗ 
donner aufgepflanzt. Ihre Majeftät wurde auf dem 
ganzen Wege mit dem höchſten Enthuſiasmus degrüßt, 
und ſah ſehr wohl aus, ohne daß man ihr eine Spur 
von Ermüdung angemerkt hätte. Prinz Albrecht ſchien 
nicht ganz von den Wirkungen einer Setreiſe verſchont 
geblieden zu ſein, doch ſah auch Se. Königl. Hoheit 
Stans aus, und betrachtete den belebten Anblick der 

Stadt mit Wohlgefallen Buccl 
hatte Granton ſogleich per Der Herzog von Buccieugh 
verlaſſen, als die Königin in ihre 

Kutſche geftiegen war, und d 

; gab ſich direkt nach dem 
Dalkeith⸗Palaſt, um zu rechter Zeit für den Empfang 
ſeiner erhabenen Gäſte dort zu fein. Nachmittags um 
2 uhr machten daſelbſt der Lord⸗Provoſt und der Stadt: 
rath dem Herzoge von Buccleugh, Sir R. Peel und 
dem Grafen von Aberdeen ihre Aufwartung, um ihr 
Bedauern darüber auszudrücken, daß ſie nicht im Stande 
geweſen, Ihrer Majeſtät auf Ihrer Fahrt durch die Stadt 
ihre Lopalltät zu bezeugen. Auf dem Rückwege redete 
der Lord⸗Provoſt die verſammelte Menge an und theilte 
ihr mit, daß der Magiſtrat ſehr fteunduch von der Kö⸗ 
nigin empfangen worden fi, und daß Ihre Majeftät 
großes Bedauern über die am Morgen geſchehene Ver⸗ 
eitelung ihres Vorhabens ausgedrückt habe. Ihre Ma⸗ 
jeſtät, fügte er hinzu, ſei Willens geweſen, ſchon am 
Montag ſich nach dem Norden zu begeben, aber die 
lebhafte Anhänglichkeit, welche ihr die Bevölkerung von 
Edinburg kundgegeden, habe fie bewogen, ihren lopalen 
Unterthanen zu Gefallen den Marquis von Breadalbane, 
Lord Willoughby d Eresby, die Grafen von Kinnoull 
und Mansfield und alle die Großen des Königreiches 
noch elwos auf ſich warten zu laſſen. Großer Jubel 
folgte dieſer Anzeige. Es ward nun zu heute ein Feſt⸗ 
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zug beſchloſſen, da die Königin den Cercle im Dalkeith⸗ 
Palaſt bis zum Montag verſchoben hatte und ſich erſt. 
am Dienſtag nach dem nördlichen Schottland begeben 
wollte. Der Herzog von Buccleugh follte die veränder⸗ 
ten Anordnungen heute früh dem Stadtrath mittheilen, 
damit alle Bürger erführen, wo fie ihre Souverainin 
ſehen könnten. 

Die Einſtellung der Arbeit in den Fabrikbezirken 
dauert noch immer fort, aber man hält die Mittel der 
Arbeiter bereits für ſo erſchöpft, daß man ſie im Laufe 
der nächſten Woche alle wieder an ihrer Arbeit zu ſehen 
erwartet. Zu Mancheſter wurde die Fabrik der Herren 
Birley am Donnerstag wieder geöffnet, und von 1400 
Leuten waren am Freitag früh 700 in diefelbe zurück⸗ 
gekehrt. Die Handſtuhlweber aber feiern noch alle. In 
dem Minendiſtrikt von Staffordſhire iſt es, ſo günſtig 
auch im Allgemeinen dort die Sachen wieder ausſahen, 
leider noch einmal nöthig geworden, das Militair zu 
Hülfe zu rufen, und in dem Bemühen der Nuheftörer) 
zu entkommen, ſind zwei oder drei derſelben ertrunken. 

Malta, 25. Auguſt. Das Hauptſächlichſte, was 
hier Volk und Regierung außer den politiſchen Exeig⸗ 
niſſen in Bewegung hält, ſind die Lehren und Predig⸗ 
ten des bekannten Jeſuiten Pater Rillo, eines Polen 
und frühern Militärs. Als England Syrien in Inſur⸗ 
rektionsſtand verſetzen wollte, wurde dieſer vom hieſigen 
Gouvernement ſeiner ausgezeichneten Talente und ſiegen⸗ 
den Beredtſamkeit wegen nach Syrlen geſchickt, um den 
Aufſtand und gegen die Tyrannei zu predigen. Nachdem 
Pater Rillo in moraliſcher und materieller Hinſicht in 
Syrien große Dienfte geleiſtet, zwangen ihn Intriguen, 
nach Malta ins Jeſuitenkollegium zurückzukehren. Hier 
wurde ihm ein Lehrſtuhl bei der Univerſität zugetheilt, 
und ſeine Vorleſungen wurden enthuſiaſtiſch aufgenom⸗ 
men. Seine öffentlichen Predigten aber machten Fu⸗ 
rore beim Volk und zogen die Aufmerkſamkeit der eng⸗ 
liſchen Behörden auf ſich, denn fie waren eine Wieder⸗ 
holung von Dem, was er in Syrien gepredigt; nech 
mehr, ſie foderten förmlich zum Aufſtande gegen die 
Engländer auf. Er klagt darin über Tyrannet, über 
Bedrückung, über die Mißverhältniſſe der Stände und 
des Vermögens, betrauert die im Elende lebende ärmere 
Volksklaſſe, tadelt ihre Schwache, mit welcher fie den 
grenzenloſen Druck ihrer Armuth ertrage. Kurz, er re⸗ 
citirte die ganze Lamennais'ſche Schule, nur mit der 
Ausnahme, daß er das fpirituelle Haupt der Kirche, den 
Papſt, zur Intervention gegen die Ketzer aufforderte, 
meinend, daß hier der wahren rechtgläubigen Kirche der 
Untergang bevorſtehe, denn ſchon erhebe ſich der Tempel 
(die im Bau begriffene proteftantifche Kirche) der Ab: 
trünnigen auf dem durch fo viele große geſchichtliche Er⸗ 
innerungen und Thaten geheiligten Malta. Er wies 
auf die frühern glorreichen und herrlichen Zeiten Mal⸗ 
ta's zurück und fagte, daß die alten Ruter drohend ſich 
aus ihren Gräbern erheben, um die jetzige entartete und 
feige Generation vor ihrem Untergange zu warnen. 
Mehr bedurfte es nicht dei dem Malteſer Volke, dem 
digotteſten und abergläubiſchſten des ganzen Weltalls, 
um allgemeine Beſtürzung zu verbreiten und ein gegen⸗ 
ſeitiges Kopfzuſammenſtecken zu erzeugen. Bei ſo be⸗ 
wandten Umftänden glaubte das hieſige Gouvernement, 
daß es die höchſte Zeit ſei, Dem zu ſteuern und hier 
zu verbieten, und zwar mit Recht, was es in Syrien 
zu thun befahl, und es ſchickte einen Bericht darüber 
nach London. Die jetzt erfolgte Antwort darauf ift, daß 
man den Erzbiſchof zu erſuchen habe, dem Pater Rillo 
das Predigen zu unterſagen und ihn von dem Lehrſtuhle 
bei der Univerſität zu ſuspendiren. Als die Malteſer 
dies erfuhren, entſchädigten fie den Pater Rills dadurch, 
daß der größte Theil dieſer ſowohl als der engliſchen 
Garniſon, meiſt Irländer, bei ihm zur Beichte gehen, 
und zwar ſo, daß er von Morgens 7 Uhr bis Mittags 
2 Uhr, und dann von 4 Uhr bis Abends 8 Uhr im 
Beichtſtuhle Ast. Ein furchtbarer polemiſcher Kampf 
iſt nun in hieſigen Blättern zwiſchen den engliſchen und 
der Rillo'ſchen Partei entſtanden. Wohin dieſe kirchli⸗ 
chen Wirren führen werden, mag Gott wiſſen. Soll⸗ 
ten dieſe nicht mit der beabſichtigten Herſtellung des 
Malteſerordens im Zuſammenhange ſtehen? 5 

Ztg.) 

Hamburg, 9. Septbr. Erſt gegen 5%, Uhr er⸗ 
halten wir die Londoner Poſt vom 6. d. M. Wir 
finden bei flüchtiger Durchſicht nichts von beſonderer Be⸗ 
deutung in derfelben. Ihr Haupt⸗Thema iſt der Auf⸗ 
enthalt der Königin in Edinburgh. — Aus den Fabrik⸗ 
diſttikten wird gemeldet, daß man Hoffnung hege, in⸗ 
nerhald einer Woche die Mehrzahl der Arbeiter zur Ar⸗ 
beit zurückgekehrt zu ſehen. — Nach Berichten aus Liſ⸗ 
ſabon vom 29. Auguſt hat der Finanz⸗Miniſter den 
Cortes das Budget für 1842/43 vorgelegt, welches ein 
(Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Paris, 6. Septbr. Die Debats enthalten einen 
Artikel voll Mißbilligung der von der belgiſchen Regie⸗ 
rung zu Gunſten der deutſchen Weine und Sei⸗ 
denſtoffe angeordneten Zollherabſetzung. Das Brüſſe⸗ 
ler Kabinet hat, nach der aufgeſtellten Behauptung, ſehr 
gefehlt gegen Frankreich. Als mildernder Umſtand wird 
geltend gemacht, Belgien müſſe um jeden Preis Ab⸗ 


ſatzwege zu erlangen ſuchen; es würde ſich, wollte Frank⸗ 
reich den Beſchluß vom 28. Auguſt ernſtlich übel neh⸗ 
men und zu Repreſſalten ſchreiten, dem deutſchen Zoll⸗ 
verein in die Arme werfen müſſen; unter den gegebe⸗ 


nen Umftänden ſei nichts dringender, als die Unterhand⸗ 


lungen zu einem franzöſiſch⸗belgiſchen Doua nen⸗ 
verein wieder anzuknüpfen, und zu einem baldigen Er⸗ 
gebniß zu führen. — Man will wiſſen, über ein Drit⸗ 
tel der legitim iſtiſch gefinnten Adelsfamitlen des Fau⸗ 
bourg St. Germain ſei nicht abgeneigt, Frieden zu ma⸗ 
chen mit dem Tuilerienhorf. — Hr. Thiers iſt nach 
Lille zurückgekommen; er wird erſt ſpäter die Reiſe nach 
der Schweiz und in die Rheinlande antreten. — Die 


Eiſenbahnanlage von Paris nach Lille iſt einer 


Compagnie concedirt worden, die von den Ingenieuren 
Mellet und Henri repräſentirt wird. 

Von dem Fürſten Lichnowsky, für den ſich der 
preußiſche Conſul in Barcelona vergebens verwendet hat, 
iſt vorgeſtern eine Reklamation bei der hieſigen preußi- 
ſchen Geſandtſchaft angelangt, worin er, da Preußen in 
keiner diplomatiſchen Verbindung mit der von ihm noch 
nicht anerkannten fpanifchen Regierung ſteht, um deren 
Vermittelung zu feinen Gunſten bei der franzöfifchen 
Regierung bittet. Leider waren aber die Bemühungen 
des K. preußiſchen Gefchäftsträgers fruchtlos, da Herr 
Gutzot erklärt haben ſoll, Berichte der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft aus Liſſabon hätten ſich über das Benehmen und 
die Aeußerungen des Fürſten bei der Nachricht von dem 
Tode des Herzogs von Orleans ſo ausgeſprochen, daß 
die franzöſiſche Regierung bedauere, in dieſer Angelegen⸗ 
heit nichts thun zu können. . 3.) 

Der „Quotldienne“ zufolge find von den 140 Mill. 
Frcs., welche für die Befeſtigungen von Paris votlrt 
worden, bereits 75 ausgegeben, u. ſſt man 25 den Con⸗ 
trahenten ſchuldig, ſo daß nur noch 40 Mill. übrig 
bleiben; mit dieſen 40 Millionen würde man nicht weit 
mehr reichen, obgleich 10 Forts noch nicht zur Hälfte, 
4 noch nicht zum vierten Theil beendigt wären und 
man mit 6 noch nicht begonnen hätte. 

Einem Artikel im Moniteur algerien vom 30. Au⸗ 
guſt zufolge, ſcheint Abd⸗el⸗Kader wieder im Felde zu 
ſein, und die arabiſchen Tribus daran zu verhindern, ſich 
den Franzoſen zu unterwerfen. x 

Spanien. 

Paris, 5. September. Kaum iſt Catalonien 
durch das vielleicht allzuſcharfe Verfahren des Ge⸗ 
nerals Zurbano von den Banden befreit, die feine 
friedlichen Bewohner im Namen der Religion und 
des Don Carlos mit ihren Räubereien und anderen 
Gewaltthaten heimſuchten, fo tritt eine neue Land- 
plage ein, welche einen großen Theil des unglücklichen 
Landes verheert, ja in eine Wuͤſte verwandelt. Die 
Schilderungen der Ueberſchwemmungen, welche 
auf eine langmonatliche unerhörte Dürre gefolgt ſind, 
ſind herzzerreißend. Am 22ſten und 23ſten v. M. 
ſchwollen die unbedeutendſten Bäche Cataloniens in 
Folge furchtbarer Wolkenbrüche zu ungeheuren Strö⸗ 
men an, welche bald das Land weit und breit in ei⸗ 
nen tobenden ſchäumenden See verwandelten. Zumal 
die Llobregat und die Noya wütheten mit unwider⸗ 
ſtehlicher Zerſtörungskraft. Die Orte Martorell, Igua⸗ 
lada, Pobla de Claramunt, Capelladas, Vallbona, 
San Quintin, San Pedro de Riu, Moniſtrol de 
Noya haben ſämmtlich ſchwer durch dieſe beiden Flüſſe 
gelitten. Der Verluſt einzelner Einwohner dieſer Ort⸗ 
ſchaften wird auf 2 bis 3000 Piaſter angegeben; 
Igualada allein hat an 80.000 Piaſter an bewegli⸗ 
chem und unbeweglichem Eigenthum eingebüßt. In 
der letztgenannten Stadt überſtieg das Waſſer um 8 
Palmen den Punkt, welchen es bei der großen Ueber⸗ 
chwemmung von 1803 erreicht hatte. Die ſchönen 
Gärten in der Umgebung der Stadt wurden fämmt⸗ 
lich zu Grunde gerichtet, und in einem derſelben kam 
der Gärtner mit vier Kindern durch den Einſturz ſei⸗ 
nes Hauſes um, von deſſem Dache er lange vergebens 
um Hülfe gerufen hatte. In Pobla ſind 10 Häuſer 
geradezu hinweggeſchwemmt worden. Aus Esparra⸗ 
guera wird geſchrieben, daß nur aus dem Jahre 1740 
das Andenken einer ähnlichen Ueberſchwemmung auf⸗ 
bewahrt iſt. In der Ebene von Oleſa wurden die 
dort befindlichen Badehäuſer bis über die Gipfel der 
Dächer hinaus in den Fluthen begraben, nachdem die 
die ſelben bewohnenden Kranken fie kaum ſeit einigen 
Minuten verlaſſen hatten. Alle Mineralquellen in der 
Nachbarſchaft waren nach Ablauf des Waſſers ſo ver⸗ 
ftopft, daß fie erſt nach vier Tagen wieder aufgefun⸗ 
den werden konnten. Bei Pont de Molins ging die 
Muga vier Palmen hoch über das Geländer der Brücke 
weg, und fie ertränkte drei Perſonen in der unmittel⸗ 
baren Nachbarſchaft dieſes Orts. Der ganze Umfang 
des Unglücks iſt noch lange nicht bekannt. Die Wir 
kungen der Wolkenbrüche haben ſich auch über die 
Gränzen von Catalonien hinaus, namentlich in Ara 
gonien, geltend gemacht, und wir müſſen neuen und 
vielleicht ſchlimmeren Angaben über W 0 
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ſehen. 
N Afrika. 
Gibraltar, 28. Auguſt. Auf Befehl des Kaſſers 
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von Marokko find die Individuen, weiche ſich zu Tan⸗ 


ger Mißhandlungen erlaubt hatten gegen einige See⸗ 
leute von der franzöſiſchen Escadre, dem franzöſiſchen 
Conſul und dem Kommandanten der Escadre zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Kräftige Neger von der Garde 
des Kaiſers, gaben hierauf einigen der bezeichneten In⸗ 
dividuen eine Tracht Stockprügel. Mit der weiteren 
Execution wurde auf Verwendung des franzöſiſchen Ka⸗ 
pitains eingehalten. Man begnügte ſich mit der erlang⸗ 
ten Genugthuung und die Fregatte Africaine feuette 
en noch 13 Kanonenſchüſſe ab zu Ehren des 
eys. 


Zokales und Provinzielles. 
Breslau, 10. Septbr. Heut früh um 10 Uhr 
fand in der Aula Llopoldina die öffentliche Prüfung der 
Zöglinge der hieſigen mediciniſch⸗chirurgiſchen Lehranftalt, 
und die Entlaſſung der die Anſtalt Verlaſſenden, ſtatt. 
Herr Prof. Dr. Göppert hatte durch ein Programm: 
„über die chemiſchen Gegengifte,“ die Gönner der An: 
ſtalt zu dieſer Feierlichkeit im Namen der Anſtalt ein⸗ 
geladen. Nachdem Herr Lehrer Schummel die Zöglinge 
des 1. und 2. Curſus über die wichtigſten Giftpflan⸗ 
zen geprüft hatte, folgte die Rede des Direktors der An⸗ 
ſtalt, Herrn Geh. Mediz.⸗Rathes und Prof. Dr. Wendt, 
über die Verdienſte des verſtorbenen Präſidenten und 
Geh. Ober⸗Mediz.⸗Rathes Dr. Ruſt um die genannte 
Anſtalt. Hierauf führte der Redner eine kurze Skizze 
von Ruſt's Leben, und ſeiner Wirkſamkeit als Lehrer, 
als Arzt und als Mediz.⸗Beamter, in der mediziniſchen 
Verwaltung vor, und, nahm beſonders Veranlaſſung, das 
Andenken an ihn, als den Gründer der mediziniſch⸗chi⸗ 
rurgiſchen Lehranſtalten und fpeciell der hieſigen, den 
Zuhörern mit Wärme an das Herz zu leger. Daß die 
Einrichtung dieſer, in der neueſten Zeit mannigfach an⸗ 
gefochtenen Inſtitute, ein neuer Beweis von Ruſt's kla⸗ 
rem praktiſchen Blicke und energiſchem Willen geweſen 
ſel, daß ſie in der That ihrer Tendenz: das Land und 
die Armee mit tüchtigen Wundärzten zu verſehen, zum 
großen Thelle genügten, und ſo einem wirklichen Be⸗ 
dürfniſſe abhalfen, das wird Keiner läugnen, welcher der 
Zuſtand des wundärztlichen Perſonals vor und nach ih⸗ 
rer Errichtung verglichen hat, ſelbſt derjenige nicht, der 
da meint: es ſei derſelbe Zweck auch durch andere Mittel 
erreichbar geweſen, oder es bedürfe die Stellung der 
Aerzte und Wundärzte einer neuen weiteren Reform. 
Es verträgt ſich eine ſolche Anſicht um ſo mehr mit der 
innigften, aufrichtigſten Dankbarkeit gegen Ruſt, als die⸗ 
ſer ſelbſt im vollen und reinſten Sinne ein Mann des 
Fortſchrittes war, und als er ſelbſt das von ihm Er⸗ 
reichte niemals als das höchſte Erreichbare, ſondern als 
das unter damaligen Umſtänden einzig zu Erreichende, 
darſtellte, als ein Uebergangsglied, das eine weitere zeit⸗ 
gemäße Fortbildung nicht verhindere, ſondern einleite. Ob 
jetzt die Verhältniffe eine ſolche Fortbildung fordern oder 
geſtatten, das zu erörtern iſt hier nicht der Ort. — 
Hierauf folgte die Prüfung der Zöglinge des dritten 
Kurfus: über plötziche Lebensgefahren, durch Herrn Mes 
dizinal⸗Aſſeſſor Dr. Wendt, und dieſer die Vertheilung 
der Prämien an diejenigen Zöglinge, welche ſich durch 
beſondern Fleiß ausgezeichnet hatten. Unter den Zöglin⸗ 
gen des deitten Curſus erhielt die erſte Prämie: Robert 
Witte, aus Neuſalz; die zweite: Heinrich Rohnſtock, 
aus Schildberg; die dritte: Peter Mitkowsky, aus Groß⸗ 
Glogau. Unter denen des zweiten Curſus erhielt: Ma⸗ 
thias Twoteck, aus Trebnitz, die erſte; Julius Stich, 
aus Breslau, die zweite Prämie. Außerdem wurden 
ehrenvoll erwähnt im dritten Curſus: Johann Kolley, 
Auguſt Thäuſer, Karl Kabiersky, Karl Gießmann und 
Traugott Palm; im zweiten: Theobald Stark und Karl 
Felsmann; im erſten: Martin Funk, Ludwig Gründer 
und Karl Janoſchwitz. — 17 Zöglinge des dritten 
Curſus wurden mit dem Zeugniſſe der Reife, von der 
Anſtalt entlaſſen. 


e ant e r. 5 
Nach Beendigung der glänzenden Gaſtſpiele, die 
mit dem letzten Auftreten des Herrn Mantius in 
einer Wiederholung des „Liebestranks“ vor einem in 
allen Räumen überfüllten und enthuſiasmirten Pu: 
blikum ſchloſſen, beginnt nunmehr mit dem heutigen 
Abend die Reihe der bedeutendern Novitäten, an 
welchen, ſind die Götter dem Fleiß und dem beſten 
Willen nur irgend hold, dieſe Herbſt- und Winter⸗ 
Saiſon reicher ſein dürfte, ais in Breslau je eine 
geweſen. Die Vorbereitungen hiezu ſind kereits ſo 
weit vorgeſchritten, daß wir binnen acht Tagen 
vier derſelben zu erwarten haben, und zwar 1) Heute 
Devrients Schauſpiel „Treue Liebe,“ 2) Mor: 
gen den ganz neu und höchſt effektvoll in Scene ge⸗ 
festen C. M. v. Weber ſchen „Freiſchüg“ mit ei, 
ner ganz neuen Wolfſchluchtſcenerſe, in dieſer 
Beziehung alſo ebenfalls für neu zu erachten. 3) Do⸗ 
nizetti's intereſſante, liebliche Oper „die Regi⸗ 
mentstochter,“ und A) das, der Reihe nach zweite 
Berliner Preis⸗Luſtſpiel „Doctor Wespe, et 
ſtere für Sonnabend den 17ten, letzteres für Dienſtag 
den 20ſten auf dem Repertoire befindlich. Wir Fit: 
ken für die Theaterfreunde einige Notizen über das 
heutige Schauſpiel „Treue Liebe,“ gewiß nicht 
unmillkommen, voran. 
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Eduard Devrient, einer der geiſtreichſten Künſt⸗ 
ler der deutſchen Bühne, der dieſe bereits mit meh⸗ 
reren, mehr oder minder gelungenen Werken beſchenkte, 
hat ihr mit dem Schauſpiel „Treue Liebe“ ein 
Repertoirſtück geliefert, das nicht nur, wo es bisher 
erſchien, namentlich in Berlin, Wien (a. d. Burg), 
Frankfurt a. M. u. ſ. w., ſehr viel Glück gemacht 
hat, ſondern auch dauernd auf dem Repertoire blei⸗ 
ben dürfte, von dem es ſchon die darſtellenden Künſt⸗ 
ler nicht leicht werden verſchwinden laſſen. „Treue 
Liebe,“ dieſer hellſte Stern an jedem heitern Ehe: 
Himmel, ſpielt hier nicht in, ſondern vor der Ehe 
in dem ſchönſten, reinſten Opfermuthe, deſſen ein 
wahrhaft liebendes Mädchen fähig iſt. Die Heldin 
dieſes Schauſpiels iſt eine Griſeldis ihrer Art, ob— 
wohl ihr durchaus keine ſo grauſamen Pruͤfungen 
auferlegt werden. Ihr tiefer Seelenſchmerz, ihr dar⸗ 
aus erwachſender Opfermuth der Entſagung kommt 
aus ihr ſelbſt, iſt eben die Geburt treuer Liebe, 
deren Aufgabe es iſt, für des Geliebten Glück das 
eigene zu opfern. Das iſt das Haupt⸗Sujet des 
Schauſpiels. Durch welche, höchſt intereſſante Ver⸗ 
wickelungen dieſer Entſchluß der „treuen Liebe,“ 
die ſich ſchon am Ziele des eigenen Glücks glaubt, 
herbeigeführt wird, welche Prüfungen die treue Liebe 
beſteht und auf welche Weiſe ſie endlich, im ſcharfen 
Contraſt zur „Griſeldis“ dennoch ſiegreich aus dem 
Kampfe geht — alles das verſchweigen wir, um der 
Ueberraſchung nicht vorzugreifen. Daß die Mehrzahl 
unſerer beliebteſten Mitglieder darin beſchäftigt iſt, 
wie die Damen Schreiber St. George, Pollert, 
Stein, u. die Herren Heckſcher, Reder, Bercht ꝛc., 
bürgt für den Eindruck der Darſtellung, über die wir 
dann näher berichten. — In der oben erwähnten 
Repriſe von Webers „Freiſchütz“ wird die, ge— 
ſtern hier angelangte Sängerin, Dew. Meyer, vom 
Theater zu Mainz, gaſtiren. 11. 


»Fiſchbach, 10. Sept. Heute Vormittags halb 
11 uhr iſt Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von 
Baiern nebſt Gefolge von hier nach München abgereiſt. 


Lauban, 10. Sept. Vorgeſtern Abends gegen 
halb 11 Uhr brach in dem Gemeindehauſe zu Mit⸗ 
tel⸗Langenöls, hieſigen Kreiſes, ein Feuer aus, welches 
ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit der obere 
Theil des Hauſes niederbrannte. Sechs Menſchen 
verloren dabei ihr Leben, und zwar vier Frauen⸗ 
zimmer zwiſchen dreißig und funfzig Jahren, wobei ſich 
auch eine Blinde befand, ein Knabe von 7 und ein 
Mädchen von 12 Jahren. Es befanden ſich in dieſem 


Mutter von Oeſterreich, und Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin von Baiern, Allerhöchſi⸗ 
welche, fo wie die in Berchtesgaden weilenden übrigen 
Mitglieder des königl. Hauſes, die von Seite des Co⸗ 
mité's ehrerbietig geſtellte Bitte, das Feſt mit Höchſt⸗ 
ihrer Gegenwart zu beehren, anzunehmen geruhet hatten. 
Um etwa halb 11 Uhr Vormittags traf der Feſtzug am 
Michaelsplatze allmälig ein; und nachdem Jeder der da⸗ 
bei Anweſenden den ihm angewieſenen Platz eingenom⸗ 
men, trat auf ein dreifaches Schmettern der Trompeten, 
eine allgemeine Stille ein. Nun wurde von dem Mit: 
gliede des Mozart⸗Comités, Sigmund Ritter v. Neu⸗ 
komm, nachſtehende Feſtrede abgehalten: „Seit mehr 
als einem halben Jahrhunderte iſt Mozorts Name ein 
Europäiſcher geworden. So wie Raphael Sanzio wurde 
Mozart in der Blüthe ſeines ſchönen Kunſtlebens hin⸗ 
weggerafft. Ueber Raphael's frühes Grab weinte fein 
kunſtliebendes friedliches Zeitalter; aber Mozart's Leichen⸗ 
fackeln waren brennende Städte und ſein Grabgeſang 
das Angſtgeheul einer durch böſe zerſtörende Umtriebe er⸗ 
ſchütterten Welt, und ſo verſchwand der arme Sänger 
ſpurlos. — Spurlos? — Nein. Seine Zaubertöne 
tönten tröſtend fort und fort bis zu uns herüber in glück⸗ 
liche Zeiten langen Friedens, denen es endlich möglich 
ward, das Andenken Mozarts durch ein würdiges Denk⸗ 
mal zu ehren. — Von ſeiner Vaterſtadt aus erging ein 
Aufruf an die ganze gebildete Welt, und Deutſchland 
ſo weit die deutſche Zunge reicht, und Böhmen, Ungarn, 
Galizien, Dänemark, Schweden und die Schweiz ant⸗ 
worteten freundlich auf dieſen Ruf, und ſo gelang es 
den vereinten wohlgeordneten Kräften, unterſtützt von all⸗ 
gemein verehrten Künſtler⸗Händen Mozarts Andenken 
bildlich der Nachwelt zu überliefern. — Aber nicht uns, 
o Herr! nicht uns, ſondern Deinem heiligen Namen 
allein gebührt Ehre und Ruhm. Dank ſei Dir, von 
dem alles Gute kommt, daß Du diefen herrlichen Ge: 
nius ſchufeſt. — Es falle die Hülle und Mozarts Bild 
ſtrahle fort, ehrend und geehrt bis in die ſpäteſten Zei⸗ 
ten.“ — In dieſem Augenblicke wurde durch des Hrn. 
Kreis⸗Hauptmanns, Grafen von Chorinsky, älteften Sohn 
die Zugvorrlchtung am Denkmale angezogen, und Geſtalt 
und Züge des gefeierten Tonſetzers ſtellten ſich den Au⸗ 
gen der Menge zum erſten Male in fo voller und fo 
würdiger Abbildung dar. Ein begeisterter Jubelruf, in 
den das Schmettern der Trompeten, das Schwingen der 
Fahnen und das Donnern der Böller einfiel, begrüßten 
zu drei wiederholten Malen den Meiſter, und lange noch 
währte der Ausdruck der allgemeinen Rührung, als eine 
Feſt⸗Cantate, don W. A. Mozart, Sohn, nach Mozart 
Motiven komponirt, denen er auch felbft die Worte un 
terlegte, unter deſſen eigener Leſtung begann, nach deren 


Haufe überhaupt 52 Menſchen, welche beim Ausbruche Beendigung der Herr Kreis⸗Hauptmann und Präfes des 
des Feuers ſchon ſchliefen. Die Entſtehungsurſache iſt Comité's, Graf v. Chorinsky, der Stadt die Schen⸗ 


noch nicht etmittelt, der Schaden beträchtlich, indem alle 
Inwohner ihre ſämmtliche Habe verloren haben. 


Mannigfaltiges. 

— (Die Enthüllung des Mozart-Monu⸗ 
mentes in Salzburg.) Der feierliche Akt der Ent⸗ 
hüllung des dem Andenken Mozarts in ſeiner Vaterſtadt 
geweihten herrlichen Denkmals ging am 4. September 
im Beiſein einer höchſt zahlreichen Menge dahin ges 
ſtrömter Künſtler und Reiſenden des In- und Auslan⸗ 
des in der ernſteſten und rührendſten Weiſe vor ſich. 
Nachdem ſchon in früher Morgenſtunde die herannahende 
Feier durch Böllerſchüſſe verkündiget worden, fand um 
9 Uhr in der ehrwürdigen Kathedralkirche die Abhaltung 
des Hochamtes ſtatt Unmittelbar nach dem Meßopfer 
ſetzte ſich der Feſtzug vom Domplatze aus nach dem 
Michaels: (Monuments:) Platze in Bewegung, den Weg 
über die Lyceal⸗ und Setreide⸗Gaſſe, in welcher letztern 
Mozarts Geburtshaus ſteht, einſchlagend. Den Zug 
ſelbſt, welcher an ſeiner Spitze, ſo wie am Schluſſe eine 
Muſikbande führte, und längs deſſen Weges das Milität 
überall Spalier bildete, eröffneten die Knappen des Berg⸗ 
werkes nächſt Hallein in ihrer Tracht, worauf die Zünfte 
Salzburgs einzeln mit ihren Fahnen, dann die bet dem 
Monumente beſchäftigt geweſenen Maurer und Stein⸗ 
metze in ihren Handwerkskleldern; die Schuljugend mit 
den Gymnaſial⸗ und Lyceal⸗Studirenden; der Stadt⸗ 
Magiſtrat, das ſtädtiſche Banner an ſeiner Spitze; die 
Zöglinge des Mozarteums mit ihren Vorſtehern; die an⸗ 
weſenden Glieder der Familie Mozart; ferner ein Knabe 
Gögling des Mozarteums, die Schenkungsurkunde des 
Mozart⸗Denkmals tragend; das Mozart⸗Comité; die Ho: 
noratioren der Stadt; die Mitglieder des Muſeums; 
endlich eine Menge ausgezeichneter Gäſte, die ſich dem 
Zuge angeſchloſſen hatten, folgten. Vierzehn Feſtordner, 
je zwei und zwei, auf veiſchiedenen Punkten des Zuges 
vertheilt, ſorgten für die genaue Befolgung der höchſt 
zweckmäßig getroffenen Anordnungen. — Das im Weſten 
des Michaelsplatzes liegende ſchöne Kreisamtsgebäude, 
deſſen Fenſtergeſimſe (ſo wie jene des Hauſes in der 
Getrelde⸗Gaſſe, worin Mozart zuerſt das Licht der Welt 
erblickte) mit feiſchen Laubgewinden und Blumengufrlan⸗ 
den aufs Geſchmackvollſte geziert, die Fenſter ſeldſt aber 
mit werthvollen Teppichen ſymmetriſch belegt waren, war 
mit einer zahlreichen Menge von ausgezeichneten Perſo⸗ 
nen beſezt. Vom Mittelfenſter ſelbſt ſahen dem impo⸗ 
ſanten Schaufpiete zu: Ihre Majeſtat die Kaiſerin 


kung⸗Urkunde des Denkmals übergab. Nachdem hier⸗ 
auf der Herr Bürgermeiſter die Urkunde übernommen, 
deantwortete er die Rede des Hen. Kreis⸗Hauptmanns. 
Die Enthüllungsfeier wurde um die Mittagsſtunde mit 
einem Chore geſchloſſen, zu deſſen Melodie ein Marſch aus 
„La Clemenza di Tito“ mit einigen dem Rhythmus 
angepaßten Verſen gewählt wurde. — Ihre Majeftät 
die Kaiſerin Mutter von Oeſterreich, und Ihre königl. 
Majeſtäten von Baiern geruhten nun ſammt Gefolge 
nach der Getreide⸗Gaſſe, wo ſich das Mozarthaus befin⸗ 
det, eine Fahrt zu unternehmen, dann auf dem Rück⸗ 
wege Stiglmayers herrliches Meiſterwerk näher zu be⸗ 
ſichtigen, worauf die Allerhöchſten Herrſchaften die Rück⸗ 
fahrt nach Berchtesgaden wieder antraten. — Nachdem 
die Nachmittagsſtunden von den zahlreichen Gäſten mit 
der Beſichtigung der Feſtung und der vorzüglichſten um: 
ter den fo reizenden Höhenpunkten der Stadt ausgefüllt 
wurden, begann um 7 Uhr Abends das erſte große Kon⸗ 
zert, wozu bereits in den Morgenſtunden alle Eintritts⸗ 
karten vergriffen waren. — Der Anblick des aufs Ge⸗ 
ſchmackvollſte hierzu beleuchteten großen Carabiner⸗Saales 
in der Fürſterzbiſchöflſchen Reſidenz, in deſſen Räumen 
ſich diesmal über 1600 Perſonen einfanden, war wirk⸗ 
lich überraſchend. Ein auf die Schickſale, ſo wie auf 
den Genius Mozarts bezüglicher ſchöner Prolog wurde 
von dem k. k. Hofſchauſpleler, Hrn. Anſchütz, mit fo 
wahrem und ſo innigem Gefühle vorgetragen, daß die 
ganze Verſammlung mehrmals in Aeußerungen ftürmi- 
ſcher Begeiſterung ausbrach, und ihn am Schluſſe aufs 
Auszeichnendſte hervorrief. — Bei dieſem aus 11 Num⸗ 
mern zuſammengeſetzten ſchönen Konzerte, welches im 
Ganzen an 150 durchgängig ausgezeichnete Mitwirkende 
zählte, hatten die Mitglieder des k. k. Hof⸗Operntheaters, 
Hr. Staudigl und Madame Haſſelt⸗Warth, Gelegenhelt⸗ 
anfänglich in einzelnen Arlen, und dann in zwei Enſſen? 
bleſtücken mit Hrn. Dietz und Dlle. Meßmer aus U 
chen, den Zauber ihrer ungewöhnlichen Geſangemittel 
zu entfalten, und fo mehrere Male das Auditerlum zu 
eben fo lebhoftem als verdientem Beifalle hingureißen. 
Sämmtliche vier Virtuoſen hatten bereits des Morgens 
während dem Hochamte die erſten Geſangs⸗Nummern 
in ausgezeichneter Weiſe ausgeführt. Ein von W. A. 
Mozart, Sohn, auf dem Klavier mit vollet Orcheſterbe⸗ 
gleitung vorgetragene Konzert in D-moll, welches, fo 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage: 


— 


a Fortſetzung.) 

wie alle an dieſem Tage ausgeführten Stücke, von Mo⸗ 
zarts Komposition war, wurde mit Applaus aufgenom⸗ 
men. Endlich wurde nach 10 Uhr Abends von den 
Studierenden des Gymnaſiums und Lyceums ein Fackel⸗ 
zug auf dem Michaelsplatze, unter Begleitung von Hat: 
monie⸗Muſik ausgeführt, nachdem vorher die Statue mit 
bengaliſchem Feuer beleuchtet worden, während gleich⸗ 
zeitig das auf der Feſtung befindliche uralte Orgelwerk 
„das Horn“ genannt, den Klang ſeiner gewältigen Töne 
dis in die entfernteſten Punkte der Stadt entfendete. 
Hierauf wurde eine von dem gefeierten Sänger der 
„Tuniſias“ unter dem Titel „Oeſterreich“ eigens dazu 
gedichtete Hymne unter allgemeiner Ehorbegleltung ab: 
geſungen. Der wahrhaft poetiihe Hauch des Textes 
batte in dem von dem Ritter v. Neukomm dazu kom⸗ 
ponitten Satze die würdigſte Verdolmetſchung gefunden. 
— Auf dem Rückwege vom Monumentplatze begab ſich 
der Fackelzug in ſchöner Ordnung und von unzähliger 
Menſchenmenge begleitet, unter klingendem Spiele in die 
Getreide⸗Gaſſe, wo er ſich vor dem reich beleuchteten 
Mozarthauſe aufſtellte und wo er die obenerwähnte Hymne 
unter allgemeiner Chorbegleitung abermals abſang. 


— Die Stahlfedern werden deshalb den Federn 
nachgeſetzt, weil ſie nach einigem Gebrauch und nach 
ze Oxydation die Dinte nicht mehr von ſich geben. 

em Uebelſtand des Feſthaltens der Dinte abzubelfen 
ſt es nur nöthig, die dem Gänſekiel eigenthümliche Fet⸗ 
tigkeit nachzuahmen, welches dadurch geſchieht, daß man 
mit einem fetten Lappen die Stahlfeder nach dem Ge⸗ 
brauche auswiſcht. Die Stahlfedern halten dadurch ſehr 
lange vor, die Dinte fließt immer gut und der Roſt 
kann den Stahl nicht angreifen. 


— In den obern Pyrenäen iſt in der letzten Hälfte 
des Auguſt reichlicher Schnee gefallen. Am 24. trat 
ſtrenger Froſt ein, fo daß man für die Ernten beſorgt 
war. 

— Ueber das Feuer in Oſchatz meldet man noch: 
„Der Umſtand, daß ſich der mit Schiefer bedeckte Theil 
unſerer ſchönen hochgelegenen Stadtkirche durch die ent⸗ 
ſtandene Hitze, in Verbindung mit der vorhergegangenen 
Trockenheit, plötzlich von ſelbſt entzündete, wurde die Ver⸗ 
anlaſſung zu einem fürchterlichen Brande, indem die flie⸗ 
genden Schieferſtücken ſich gleich einem Feuerregen über 
die ganze Stadt verbreiteten und faſt alle windwärts ge⸗ 
legenen Gebäude auf einmal in Flammen ſetzten. Da⸗ 
durch erklärt ſich der Ausbruch des Feuers an verſchie⸗ 
denen Orten. Ein Drittheil der Stadt, worunter die 
ſchönſten und größten Gebäude, fo wie auch der von den 
meiſten hieſigen Tuch fabrikanten bewohnte Thell liegen 
in Aſche. Auch das Rathhaus und mehrere andere 
Kommunalgebäude, fo wie die Apotheke, hat ein gleiches 
Loos getroffen, doch iſt das Archiv nebſt den meiſten Ak⸗ 
ten mit großen Anſtrengungen bis jetzt noch erhalten 
worden, obgleich ringsum alles zerſtört iſt. Bei Anbruch 
der Nacht war man auf den meiſten Punkten Herr des 
Feuers geworden, wiewohl die Nacht, wegen des einge⸗ 
tretenen Windwechſels und da die meiſten Häuſer inner⸗ 
— Don Flammen ſtanden, nicht ohne Gefahr war. 

der Abgebranten mag ſich auf 15002000 
ee wacher wurden 144 Cataſternummern, wo⸗ 
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gezählt find.” 
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Wichtige nacurhiſtoriſche Reiſe. 
Den Freunden der Naturkunde wird eine Anzeige 
Zeitung intereffant fein, in 


nenswürdigen Sammlungen aus alle 

welche mie beucht hat, im dee 
Dieſe auf Privatkoſten unternommene Reiſe zur Berei⸗ 
cherung der Naturgeſchichte gehört zu den . und 
glücklichſten ihrer Art. Deutſchland darf ſich ihrer um 
fo mehr freuen, als es ſich, feiner Lage gemäg, nur mit 
großen Schwierigkeiten auf dieſem Felde Meltbürgerticer 
Thätigkelt verſuchen kann, und daher auch erſt feie Kur⸗ 
zem feine eigenen Sammler und Entdecker auszuſenden 
angefangen hat. Bald aber dürfte es reiche Niederlagen 
wohl bearbelteter Naturprodukte aller Welttheile aufzu⸗ 
welſen haben, und Hamburg hat ſich hiebei felner wich⸗ 
tigen Stellung, als erſte Vertreterin dis deutſchen 
Weltveekehrs, würdig erwieſen. Verzeichniſſe der von Herrn 
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Preiß geſammelten und verkäuflichen zoologiſchen Gegen⸗ 
ſtände können bei dem Unterzeichneten eingeſehen wer⸗ 
den. Die Pflanzenverzeichniſſe erſcheinen ſpäter. Herr 
Profeſſor Lehmann und Herr Dr. Gottſche gehen dabei 
dem Reiſenden hülfreich zur Hand. Laſſen wir ihn nun 
ſelbſt reden. Breslau, den 4. Sept. 1842. 
Nees v. Eſenbeck. 


Neueſte Sammlung auſtraliſcher Naturpro⸗ 
dukte in Hamburg. 

Durch mehrfache Aufforderungen ſieht ſich der Un⸗ 
terzeichnete veranlaßt, einige Worte über ſeine naturhi⸗ 
ſtoriſchen Reifen in Weſt⸗ und Süd⸗Weſt⸗Auſtra⸗ 
lien und insbeſondere über den Beſtand der von dort 
nach Hamburg gebrachten naturhiſtorlſchen Sammlun⸗ 
gen zur öffentlichen Kunde zu bringen. Für eine ſpä⸗ 
tere Zeit muß er es ſich vorbehalten, über ein noch ſo 
wenig bekanntes und anomales Land in einer eigenen 
Beſchreibung deſſelben ausführlich zu berichten. 

Weſt⸗Auſtralien war zu der Zeit, als der Unter⸗ 
zeichnete Hamburg verließ (1837), noch ſehr wenig be⸗ 
kannt und von den naturhiſtoriſchen Schätzen dieſes Lan⸗ 
des war nur das Wenige nach dem Continente von 
Europa gekommen, was ein günſtiger Zufall dahin ge⸗ 
langen ließ. Dieſe Umſtände waren insbeſondere die 
Veranlaſſung einer Reiſe eben nach der Weſtküſte jenes 
großen Landes. f 

Am 4. Dezbr. 1838 langte ich zu Freemantle an 
und da eine umfaſſende Unterſuchung jenes Theiles von 
Auftralien in naturhiſtoriſcher Rückſicht in meinem Plane 
lag, ſo überzeugte ich mich ſehr dald, daß ich mehrere 
Jahre dazu würde verwenden müſſen. Deshalb konnte 
ich auch erſt im Januar 1842 meine Rückreiſe antreten. 

In der Zwiſchenzeit bereiſete ich diefes Land vom 
30ſten bis 350 10“ füdl. Breite (310 engl. Meilen) 
und vom 1140 55° bis 1190 35 öſtlicher Länge von 
Greenwich (280 engl. Meilen) in allen Richtungen. 

Der geologiſche Charakter Weſt⸗Auſtrallens iſt von 
den übrigen ſchon bekannten Theilen dieſer großen Inſel 
weſentlich verſchleden. Will man annehmen, daß die 
eigenthümliche Vertheilung und Formverſchiedenheit der 
Pflanzen mit dieſen geologiſchen Verhältniſſen in inniger 
Beziehung ſtehen: ſo würde es ſich ſchon daraus erklä⸗ 
ren, daß meine Sammlungen ungemein reich an eigen⸗ 
thümlichen und neuen Formen ſind. 

Die größte Mannigfaltigkeit von Pflanzen beobachtete 
ich auf ganz ſterilem eſſenholtigen Lehmboden des Hoch⸗ 
landes, während die Vegetation auf Alluvialboden ſehr 
einförmig erſchien. Das ſogenannte Flachland aber, 
welches ſich vom Meere bis zur Darlings⸗Bergkette er⸗ 
ſtreckt, von tertiärer Bildung und aus einem weißen 
madreporenhaltigen Sande deſtehend, bietet wiederum 
nicht geringe Abwechſelung in feinen Gewächs formen. 

Mit wenigen Ausnahmen iſt dieſes Land zu agri⸗ 
culturiſchen Zwecken nicht wohl zu benutzen; gleichwohl 
iſt die Zahl der Pflanzen-⸗Arten beträchtlicher, als in irgend 
einem andern mir bekannten Lande. Charakteriſtiſch iſt 
es hier, was ich in Süd⸗Aftika ebenfalls beobachtete, daß 
manche Pflanzen⸗Arten nur auf einen einzigen Standort 
angewieſen find und fo gleichſam inſelförmig vorkommen. 
So wie alſo durch fortſchreitende Kultur und andere 
Umſtände dieſe Pflanzen⸗Arten ausgerottet werden, iſt es 
wahrſcheinlich, daß ſie auch gänzlich verloren gehen werden. 

Beiläufig demerke ich, daß ich mich mit Pflanzen 
dleſer Art beſonders reichlich verſehen habe, überhaupt 
aber, bet dem großen ſich mir darbietenden Ueberfluß, 


hauptſächtich diejenigen Formen ſammelte, welche mir 


auf dem Continente von Europa entweder noch gar 
nicht, oder nur unvollkommen bekannt zu ſein ſchienen. 

Das ganze Innere dis Landes hat ein gedrängt wel⸗ 
lenförmiges Anſehen, ſcheint vulkaniſchen Urfprungs zu 
ſein, und macht beim erſten Anblick durchaus den Ein⸗ 
druck, als hätte die Natur hier ihr Werk unvollendet 
gelaſſen. Im Flachlande beſtehen die Wälder aus Bäu⸗ 
men von Casuarinen, Banksia Menziesii u. B. Caleyi; 
auf dem Hochlande aus verſchſedenen Arten Eucalyp- 
ten, von beträchtlicher Höhe (140 Fuß). Da dieſe 
Wälder ſehr licht ſind (häufig werden ſie auch in bedeu⸗ 
tenden Strecken von den Eingebornen niedergebrannt), 
fo iſt das Land auch ſehr arm an Farrenkräutern und 
Mooſen. Von Schwämmen aber ſammelte ich in einem 
Winter 60 Arten, welche von mir auch ſogleich abg⸗⸗ 
bildet und nach dem Leben beſchrieben wurden. Para: 
ſitiſche Orchideen kommen in dieſem Theile von Auſtra⸗ 
lien nicht vor. 

Mangel an friſchem Waſſer ſteht der Urbarmachung 
des Bodens am meiſten entgegen und macht das Rei⸗ 
ſen in den Sommermonaten ungemein beſchwerlich, ja 
es wird dadurch nicht ſelten unmöglich gemacht, eine 
Reife fortzuſetzen. Es begegnete mit öfters, daß ich in 
2, 3 ja 4 Tagen kein genſeßbares Waſſer antraf und 
dadurch in eine Lage verſetzt wurde, deren Mißlichkeit von 
ſelbſt einleuchtet. 


Das Waſſer jenes mit beträchtlichen Salzthellen ge: 
ſchwängerten Landes iſt im Allgemeinen von widriger 
Beſchaffenheit und meiſtens nicht zu genießen. Das der 
großen Pfützen im Inneren des Landes — denn anders 
kann ich die ſogenannten Flüſſe nicht wohl bezeichnen — 
gab im Februar (Sommermonat), wo die Ausdünſtung 
am ſtärkſten ſtattfindet, 25 pCt. Salz. Deshalb ſchon 
ſind nur die Frühlingsmonate (September und Oktober), 
wo ſich zugleich die Vegetation in ihrer ganzen Pracht 
zeigt, dazu geeignet, Reiſen auf größere Oiſtanzen zu 
unternehmen. 

Was nun die von mir mitgebrachten Sammlungen 
betrifft, ſo habe ich: 

1) 168 Arten von Minerallen, Gebirgs⸗Arten und 
Petreſakten. 

2) Beſteht mein Herbarium aus 3 — 4000 Arten 
in ungefähr 200,000 Exemplaren, dazu eine Samm⸗ 
lung intereſſanter Holz⸗Arten. Bei jeder Art habe 
ich den Stand⸗Ort, die Höhe über der Meeres⸗ 
Fläche, die Blüthezeit und was ſonſt von Intereſſe 
ſein dürfte, genau verzeichnet. Von 570 Arten 
hatte ich Gelegenheit, reife Saamen abzunehmen, 
welche ich ſo vollkommen friſch hierher gebracht 
habe, daß ſchon jetzt viele im hieſigen botaniſchen 
Garten aufgelaufen ſind. > 

Bon Inſekten aus allen Ordnungen habe ich un⸗ 
gefähr 2000 Arten in einer ſehr großen Zahl der Exem⸗ 
plare mitgebracht. 

Die Zahl der Land⸗, Friſchwaſſer⸗ und Meer⸗Con⸗ 
chylien beläuft ſich auf 200 Arten. 

Bei 181 Arten von Vögeln, theillweiſe mit Eiern 
und Neſtern, welche alle vorzüglich ſchön erhalten find, 
und welche bereits größtentheils von mir beſtimmt wur⸗ 
den, iſt auf alles Bedacht genommen, was rückſichtlich 
der zweckmäßigen Aufſtellung notirt zu werden verdiente. 
Auch über die Lebensart derſelben, ſo wie aller anderen 
Thiere, habe ich aufgezeichnet, was ich ſelbſt zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit hatte, oder von den Eingebornen mit 
Stcherheit in Erfahrung bringen konnte. 

Die meiften in dieſem Lande vorkommenden Säuge⸗ 
thiere gehören zu der Abtheilung der Macropodideen. 
Die von mir mitgebrachten beſtehen aus 21 geuera 
und 37 species, von denen 2—3 genera neu find, 
und ſind mit Embryonen in Weingeiſt begleitet. Von 
12 Arten der Halmaturen find 4—5 species, ſelbſt 
nach Gould's neuefter Bearbeitung dieſer Gruppe, unbe⸗ 
ſchrieben. 

Aus der Klaſſe der Fiſche habe ich 60 Arten abge⸗ 
bildet und beſchrieben, doch nicht von allen Arten Exem⸗ 
plate mitbringen können, weil der von mir mitgenom⸗ 
mene Spiritus zur Aufbewahrung nicht hinreichte, und 
derjenige zu ſchlecht war, welchen ich dort hätte bekom⸗ 


men können. 
Reptilien 60 — 80 Arten. 
Zoophyten 20 Arten. 
Crustaceen 16 genera, 
Arachnoideen etwa 40 Arten, 

Daß ich auch das weniger in die Augen fallende 
nicht vernachläſſigt habe, beweiſet eine nicht unbeträche⸗ 
liche Anzahl von Eingeweidewürmern, aus höheren Thier⸗ 
klaſſen zuſammengebracht. N 

Da ich auf größtmöglichſte Vollſtändigkeit und Schön⸗ 
heit der Exemplare beſonders Rückſicht nahm, und um 
Alles vollkommen gut zu erhalten, meine Sammlungen 
ſämmtlich in mit Blech geſunerten Kiſten verpackte und 
in Auſtralſen zulöthen ließ; fo iſt auch Alles fo vorzüg⸗ 
lich gut erhalten dier angekommen, daß wohl ſelten 
Exemplare dieſer Schönheit von einer fo welten Re 
nach Europa gebracht worden find, und auch alle dleſe⸗ 
nigen, welche dis jest diefe Sammlungen in Augenſcheln 
nahmen, eben ſo ſehr ihre Freude über die chönheit 
der Exemplare, als über die Eigenthümlichkeit der For⸗ 
men an den Tag Aid 58 ‚dan 

Es iſt meine cht, baldmöglichſt eine zwei 
größere Reife in Auſtralien, 11 . 4 
Carpentarla nach der Colonie am Schwanenfluſſe über 
Land zu unternehmen; deshalb werde ich die hierher ge⸗ 
brachten Naturalien, ſobald ſie im Allgemeinen von mir 
in Ordnung gebracht find, Hrn. Prof. Dr. Lehmann 
übergeben, und ihm und andern berühmten Naturhiſto⸗ 
rikern die Beſchreibung und Publikation derſelben über⸗ 
laſſen. An ihn bitte ich alſo alle diejenigen ſich zu 
wenden, welche an dieſer Iiterarifhen Arbeit Thell zu 
nehmen wünſchen. Hamburg, den 9. Aug. 1842. 

L. Preiſs. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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> Theater: Sepertoire, 
Dienftag, zum erften Male: „Treue 

Liebe.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von 

Eduard Devrient. (Perfonen: Baro⸗ 

nin von Ellwang, Mad. Stein; Amalie, 

ihre Tochter, Madame Schreiber: St. 

George; Graf Ferdinand von Wartenau, 

Hr. Heckſcher; Eugen von Ringen, Kam⸗ 

merherr, Hr. Rederz Herrmann Trumm⸗ 

Hr. Bercht; Fräulein von Milten, Mad. 

Wiedermannz Marie, Mad. Pollert 

Schankwirthin, Mad. Clauſius; Kutſcher, 

Hr. Bork; Kammermädchen, Die, Clau, 

fius; ein Bedienter des Grafen, Herr 

Rieger, ꝛc.) 
Mittwoch, neu in Scene geſetzt: „Der 

eiſchütz.“ Romantiſche Oper in drei 
Akten, Muſik von C. M. v. Weber. — 
Agathe, Dlle. Mayer, vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter zu Mainz, als Gaft. ; 
Sämmtliche Maſchinerieen zur 

Wolfsſchlncht find nen eingerich⸗ 

tet von dem Maſchiniſten Perz 

Förſter. 3 

Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter An⸗ 
tonie Soyaur mit dem Königl. Kreis⸗Chi⸗ 
rurgus und praktiſchen Arzt Herrn Moll in 
Nikolai, zeigt Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an: 

Breslau, den 11. September 1842. 

die verwittw. Hofräthin Rudolph, 
geb. Sack. 


Antonie Soyaur, 
Otto Moll, 
Verlobte. 


Verlobugs⸗-Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Schiller. 
Wilhelm Struß. 
Prieborn den 11. Septbr. 1842. 


Enutbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Die am Ilten d. M. erfolgte Entbindung 
meiner Gattin Erneſtine, geb. Krebs, von 
einem geſunden Mädchen, zeige entfernten Ver⸗ 

wandten und Freunden ich hierdurch ergebenſt 
an. Breslau am 12. Septbr. 1842. 
Otto Theinert. 


Entbindung s⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die geſtern Abend 9 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner. lieben Frau Antonia, 
geb. Weltzel, von einem muntern Mädchen, 
zeigt Freunden und Verwandten, ſtatt beſon⸗ 
ee ergebenſt an: r 


Michelsdorf bei Namslau, 
den 10. September 1842. 5 
Der Gutspächter F. Ulbrich. 


| 


Todes: Anzeige 
Tief gebeugt zeige ich theilnehmenden Freun⸗ 
den an, daß mein theurer Gatte, der Pfarrer 
von Schönbrunn und Roſen, Herr Karl 
Zander, in Folge eines nervöſen Schleim⸗ 
ſiebers, am 10ten d. M. früh um 8%, uhr, 
nach vollendetem 38ſten Lebensjahre, in die 

ewigen Wohnungen eingegangen. 
Schönbrunn b. Strehlen, d. 12. Sept. 1842. 

Mathilde Zander, geb. Grönitz. 


Todes ⸗ Anzeige, 5 

Ein ſanfter Tod endete heute Morgen um 
10 uhr die langen und ſchweren Leiden unſe⸗ 
res Gatten und Vaters, des praktiſchen Arztes 
Daniel Treutler, im noch nicht vollen⸗ 
deten 57ſten Jahre. Tiefbetrübt zeigen dies 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme hiermit 
ergebenſt an: die Hinterbliebenen. 
Wüſtewaltersdorf, den 11. Sept. 1842 


Todes - Anzeige, 

Am 6. September, früh 10°, Uhr, ent- 
schlief sanft nach schweren Leiden an 
Unterleibs - Entzündung, unsere innig ge. 
liebte Gattin, Tochter, Schwester und 
Schwägerin, Marie Heintze, geborne 
Herbst, in dem blühenden Alter von 
21 Jahren und im eilften Monat einer 
zecht glücklichen Ehe. 

Wer die Verstorbene kannte, wird die 
Grösse unseres Verlustes fühlen und un- 


serem tiefen Schmerze eine stille Theil-“ 


nahme nicht versagen. 

Wir widmen diese Anzeige. theilneh- 
menden Verwandten und Freunden, statt 
besonderer Meldung. 

Beuthen in Oberschlesien, 

A. Heintze, als Gatte. 
rie, verw. B 4 
Nn erbst, als elite 
Julie Heer, geborne Herbst, 
als Schwester. 5 
Dr. Hugo Heer, als Schwager. 


m alten Theater zu Breslan. 
egen e der neuen gr 
findet heute, Dienftag den 13. Septbr., 1 
Vorſtellung Statt. Morgen, Mittwoch den 
l4ten b., große t Vorſtellung. 
5 f Price. 
FF 9:10 
28 Wachsfiguren⸗Kabi & 
net im Gaſthof zum blauen Hirſch iſt & 
täglich von Morgens 9 bie Abends 10. 87 
Uhr zur Anſicht. Den Inhalt dieſer 
zahlreichen Gallerie beſagen die An⸗ 
chlagezettel. P. Fraſa. 


* 


en 
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In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau, Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt angekommen: 


Volks Kalender für 1843, 


erausgegeben von 
5 Karl Steffens. 

Mit 7 Stahlſtichen und 11 Holzschnitten. 
zr Jahrgang. 12%, Sgr. Geb. mit Papier 
durchſchoſſen 15 Sgr. 

In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung, Ohlauerstrasse, sind heute wie- 
der vorräthig: 

Die durch den Vortrag des Hrn. Man- 
tius beliebt gewordenen Lieder, na- 
mentlich: 

Der blaue Montag v. Taubert, 
Die Heimath von Krebs, 
auch sind die in voriger Woche sehnell 
vergriffen gewesenen Elfenwalzer v. 

Labitzky wieder angekommen. 


Herr C. F. Schöngarth, hier 
(Stadtgraben⸗Straße Nr. 13), hat den 
Verkauf unſers Zuckers üternom⸗ 
men, und über ein wohlaſſortirtes Lager 
zu disponiren 

die Direktion der 
Nüben⸗Zucker⸗Fabrik in Groß⸗ 

Mochbern. 
Kraker, Scharf, Caprano. 
Breslau den 10. Septbr. 1842. 


200,000 Rthlr. 


und mehr, in getheilten Summen, auf länd⸗ 
liche und ſtädtiſche Beſitzungen, von 3½ bis 
5 „ Zinſen u. unter der Bedingung, daß Be⸗ 
ſitzer ſich — da auf Taxen nicht allein gerück⸗ 
ſichtiget wird — die Beſichtigung erſterer auf 
ſeine vorzuſchießenden und auf Extrapoſt be⸗ 
rechnet werdenden Koſten, Seitens des un⸗ 
terzeichneten Bureaus gefallen läßt; ſo wie of⸗ 
fene Stellen für 8 Handlungs⸗ und 4 Oe⸗ 
konomie⸗Gehilfen, 2 Gouvernanten, 2 Haus⸗ 
lehrer, 3-Brennerei⸗Verwalter, 2 Forſtbeamte, 
1 Rechnungsführer und 3 Privat⸗Sekretären 
weiſet nach und vermittelt möglichſt: das erſte 
große Commiſſions⸗Bureau u. Central⸗Güter⸗ 
Agentur ⸗Comtoir für's In⸗ u. Ausland zu 
Danzig, Langengaſſe Nr. 39. 818 
Die öffentliche evangeliſche Elementarſchule, 
Weißgerbergaſſe Nr. 64, nahe der Reuſchen 
Straße gelegen, welche den 1. Auguſt dieſes 
Jahres begonnen, wird von Unterzeichnetem 
7205 einmal den Intereſſenten in Erinnerung 
ebracht. — ; 
8 se eld zahlt jedes Kind monatlich 
15 Sgr.; jüdiſche Kinder hingegen, denen der 
Religionsunterricht von dem jüdiſchen Reli⸗ 
gionslehrer Herrn Herz ertheilt wird, zahlen 
monatlich 20 Sgr. Boſſak, 
conceſſionirter Schullehrer. 


Ein junger Mann, der lange in einem gro⸗ 
ßen Weingeſchäft als Küfer ſervirte, und die 
Bearbeitung des Weines gründlich verſteht, 
empfiehlt ſich denen, welche Weine auf Fäſſern 
liegen haben, zum Abziehen und Verbeſſern 
derſelben. Das Nähere im Commiſſions⸗Com⸗ 
toir, Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Beendet mit der neuen Einrichtung meines 
hierſelbſt, neben der Poſt, helegenen 
Gafthofes 


zu den drei Kronen, 


erlaube ich mit, denſelben einem geehrten rei⸗ 
ſenden Publikum beſtens zu empfehlen, und 
verſpreche bei möglichſt billigen Preiſen die 
reellſte und ſorgfältigſte ende f 
Löwenberg, im September 1842. 
LL. Heilborn. 


Aus Schiele’s berühmter Kunſt⸗ 
ärberei in Berlin 
ſind nachſtehende Nummern angekommen: 
1420. 1484. 1485. 1486. 1582. 
1588. 1589. 1590. 1591. 1592. 
1593. 1594. 1595. 1596. 


Ebenſo die Stoffe für Schweidnig, 
welche ſo propre ausfallen, daß ſelbige 
verdienen in einer Gewetbeausſtellung aus⸗ 
gelegt zu werden. 5 


Canet . 


Haupt» Spedition für ganz Schleſien: 
am Neumarkt Nr. 38, Iſte Etage. 


N 5 oder 6000 RNthlr. 
werden zur ſichern Hypothek auf ein hieſiges 
fäbtiiches Grundſtück, mit der Offerte von 
5% Zinſen, Term. Michaeli geſucht. Näheres 
ertheilt der Kaufmann Eduard Groß, am 
Neumarkt Nr. 38, Iſte Etage. 
markt Nr. 38, Iſte Etage 


Blutegel⸗Verkauf. 


Aus der 22 em Domin. Aleranderwitz, 
Wohlauer Kreiſes, ohnweit Stroppen, ſeit 
mehreren Jahren beſtehenden Blutegelanlage 
ſind von heute ab zwiſchen zwanzig und drei⸗ 
ßig Tauſend Stück geſunde Egel, mittler Größe, 
u civilen Preifen zu haben. Die Empfang: 

Donnerſtag ſtatt. 
Blaſins Comp. 


nahme findet jeden 
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Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 


Aktien⸗Zeichnungen für dieſelbe werden angenommen von 


L. Bamberg's Wittwe und Soͤhne, 


Ring Nr. 7. 


Extra⸗Zug auf der Eiſenbahn nach Ohlau. 


Donnerſtag den 15. September 
großes Militair - Konzert und 
Colloſſeum⸗ Spiel 


in der Reſtauration des Bahnhofes zu Ohlau. 

Laut Abkommen mit einer Wohllöbl. Eiſenbahn⸗Direktion, habe ich für dieſen Tag einen 
Extra⸗Zug in Enterpriſe genommen, welcher präciſe um 2½ Uhr von Breslau, und 
Abends 7%, Uhr von Ohlau abgeht. Fabrbillets für hin und zurück a 15 Sgr., 
find von heute ab in der Reſtauration des Theaters und am Tage der Abfahrt in der Re 
ſtauration des Breslauer Bahnhofes zu haben. Die Direktion wird zu dieſem Zuge auch 
mehrere Wagen zweiter Klaſſe einſtellen, und haben Damen in dieſen den Vorgang. — 
geſchloſſene Geſellſchaften werden Coupés zweiter Klaſſe pro 10 Perſonen, oder ganze Wagen 
dritter Klaſſe pro Perſonen, bei zeitiger Anmeldung reſervirt. 

Der Reſtaurateur. 


Leſe⸗Inſtitute 
der Buchhandlung 


Aug. Schulz u. Comp. in Breslau. 


(Albrechtsſtraße Nr. 57, unweit des Ringes.) 
In unſerem Journalzirkel ſind aufgenommen: 
33 ſchönwiſſenſchaftliche, 
1 
16 hiſtoriſche, politiſche, ſtatiſtiſche und geographiſche, 
19 katie vhilologiſche und philoſophiſche, 
17 theologiſche und padagogiſche, 
19 mediciniſche und chirurgiſche, 
13 juriſtiſche, polizeiliche und kameraliſtiſche, 
17 chemiſche, phyſikaliſche, pharmaceutiſche, botaniſche, mineralogiſche, 
technologiſche und mathematiſche, 
4 militäriſche, 
10 okonomiſche, 
zuſammen 153 Zeitſchriften. 
Auch haben wir einen deutſchen und franzöſiſchen Bücher⸗, jo wie Taſchen⸗ 
Bücher⸗Leſezirkel. 
Die Bedingungen ſind aus unſerem Proſpekt zu erſehen, welcher gratis ausgegeben und 
Auswärtigen auf frankirte Briefe franco zugeſendet wird. 
Gleichzeitig erlauben wir uns anzuzeigen, daß ſämmtliche von anderen Buch⸗ 
handlungen aumoneirten Bücher ꝛc. auch bei uns zu haben find, 
Die Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. in Breslau. 
(Albrechtsſtraße Nr. 57, unweit des Ringes.) 
Bekanntmachung gehalten werden, woſelbſt auch die Bedingun⸗ 
wegen Verdingung der Lieferung der Bedürf- gen ſowohl in dem Termine, als auch ſchon 
niſſe des Königl. Armenhauſes zu Kreuzburg früher ngefehen werden können. Hiebei 
2 ‚pro 1843. wird bemerkt, daß zuvörderſt die Licitation 
Die Bedürfniſſe des Königl. Armenhauſes der zu liefernden einzelnen Gegenſtände nur 
zu Kreuzburg, zur Beköſtigung, Bekleidung, in der Reihefolge dieſer Bekanntmachung und 
Beheizung, Beleuchtung und Reinigung fur zwar Vormittags von 8 bis 12 uhr vorge: 
das Jahr 1843 ſollen im Wege des oͤffent⸗ nommen wird. Nachmittags von 2 bis 4 


gemuſtertes weißes 


lichen Ausgebotes an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Sie beſtehen: 
I. Zur Beköſtigung. 

Roggen eirca 1050 Scheffel, Gerſte 250 
Scheffel, Erbſen 90 Scheffel, Hirſe 12 Schfl., 
ordinäre Perlgraupe 40 Scheffel, feine dergl. 
2 Schfl., ordinäre Gerſtengraupe 45 Sci, 
feine dergl. 2 Schfl., ordinäre Heidegraupe 
45 Schfl., feine dergl. 2 Schfl., Hafergrütze 
2Schfl., Weizenmehl 4 Schfl., Reis 60 Pfd., 
Kartoffeln 700 Schfl., Kohlrüben 40 Schfl., 
Möhren 10 Scheffel, Weißkohl 10 Schock, 
Sauerkraut 2400 Quart, trockene Zwiebeln 


Ellen, 


ter weißer Schleier 
en Ellen, kattunene Halstücher 

Stück, dergleichen beſſere Sorte 20 St., 
lederne, ſchwarz lackirte Mützenſchirme 30 
Stück, weißer Tiſchtücher⸗Drillich 30 Ellen, 
weißer Handtücher⸗Drillich 200 Ellen, roher 
Matratzen⸗ und Sackdrillich 130 Ellen, fahl⸗ 
lederne Mannsſchuhe 100 Paar, fahllederne 
Knaben⸗Halbſtiefeln 30 Paar, Mannsſchuh⸗ 
ſohlen 100 Paar, Knabenſohlen 30 Paar, 
Frauenſchuhe 60 Paar, Madchenſchuhe 20 
Paar, Frauenſchuhſohlen 60 Paar, Mädchen⸗ 
ſchuhſohlen 20 Paar. 


III. Zur Beheizung, Beleuchtung 


und Bereinigung. ; 

Hartes Brennholz 50 Klaftern, Kiefern⸗ 
Brennholz 150 Klaftern, gegoſſene Talglichte 
20 Pfund, gezogene Talglichte 150 Pfund, 
raffinivtes Rüböl 260 Quart, Seife 400 Pfd., 
Roggenſtroh 5 Schock. 5 

Alle dieſe Gegenſtände müſſen in den von 
der Direction des Königl. Armenhauſes zu 
beſtimmenden Raten und Zeitfriſten abgeliefert 
werden. ; 

2 f zur Verdingung 
dieſer Bedürfniſſe wird au 

Mittwoch den 12. Oktober d. J. 
anberaumt, und ſoll in dem Kanzlei⸗Local 
des Königl. Armenhauſes zu Kreuzburg ab⸗ 


Uhr aber werden Gebote im Ganzen auf alle 
Artikel und von 4 bis 6 Uhr auf die volle 
Beköſtigung pro Kopf nebſt den übrigen Ar⸗ 
tikeln angenommen. 

Die Licitation ſoll Abends 6 Uhr geſchloſſen 
und dann auf Nachgebote nicht mehr berück⸗ 
ſichtigt werden. Die Licitanten bleiben an 
ihre Gebote gebunden, und müſſen eine Cau⸗ 
tion von 10 pCt. des Betrags der über⸗ 
nommenen Lieferungsgegenſtände, auf die Ge⸗ 
fammtlieferung mit Einſchluß der vollen Be⸗ 
köſtigung aber 1500 Rthlr. in Preuß. Cour. , 
in Kaſſen⸗Anweiſungen, Staatsſchuldſcheinen 
oder Schleſiſchen Pfandbriefen ſofort erlegen, 


und von dem Tuche, den leinenen Gegenſtän⸗ 


den und der Strickwolle Proben vorlegen. 

Endlich bleibt die Genehmigung der Ge⸗ 
bote und der Zuſchlag, ſo wie die beliebige 
Auswahl unter den Licitanten, ohne Rückſicht 
auf die Mindeſtforderung, ausdrücklich vor⸗ 
behalten. 

„Oppeln den 15. Auguſt 1842. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Edictal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des zu Kleinitz, Grün⸗ 
berger Kreiſes, verſtorbenen Pfarrers Ru⸗ 
dolph Ehrlich, iſt auf den Antrag des Ma⸗ 
lers Louis Ehrlich, als Mit⸗Inteſtat⸗Erben, 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
und ein Termin zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen aller Gläubiger auf 

den 24. No vember d. J., Bor: 
mittags 10 uhr, 
in hieſiger Gerichtsſtelle, in der Fürſtbiſchöfli⸗ 
chen Reſidenz auf dem Dome, vor dem hierzu 
ernannten Kommiſſario, Herrn General-⸗Vika⸗ 
riat⸗Amts⸗Rath Ziegert anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Anſprüchen nur an das⸗ 
jenige verwieſen werden, was nach Befrieh! 


gung der ſich gemeldeten Gläubiger von, 
Eh rlichſchen Maſſe etwa noch übrig bilden 
dürfte. r 


Breslau, den 18. Auguſt 1842. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗ 


Eine junge Dame, wiſſenſcha i 
der Muſik gut Fe ee unterricht in 
den Elementen der deutſchen und franzöſiſchen 
Sprache zu ertheilen wohl befähigt iſt, wünſcht 
ein Engagement als Muſſklehrerin oder Gou⸗ 
vernante, bei einer anſtändigen Familie. Das 
Nähere iſt in der Expedition der ſchleſiſchen Zei⸗ 
tung zu erfahren. 


* 


und in 


ER Bekanntmachung. 
ei einer ſchon mehrmals beſtraft 
find folgende Sachen, als wahrſcheinlich 
len, in Beſchlag genommen worden: 
Windelfleck von Pique, 2) 9 verſchiedene far 
bige, rohleinwandne Säckchen, 3) ein Fleck 
weiß kattunenes Futter, 4). 8 Gardinen, 5) ein 
großer Flac roch and gem gegitterter balım- 
wollener Damaſt, 6) ein Fle alte weiße Lein⸗ 
wand, 7) ein zerriſſenes feines, weißleinwand⸗ 
nes Maunshemde, 8) eine Nabelbinde von 
weißer Leinwand, gezeichnet I. P. Nr. 2, 
9) ein rothpunktirtes, mit weißem Parchent 
gefüttertes kattunenes Kinderjäckchen, 10) ein 
weißpiquenes Kinderjackchen, 11) ein weißpi⸗ 
uener Windelfleck, 12) 3 piquene Kinderlatzel, 
3) 5 weiße diverſe Kindermützchen, 14) eine 
blaugrau geſtreifte Leinwandſchürze, gezeichnet 
T. PB. Nr. 3, 15) eine ſchwarzſeidene Herrn⸗ 
mütze, 10) eine ſchwarztuchene Herrnmütze, 
17) eine Serviette, 18) ein weißer Kambri⸗ 
c von einem Kronleuchter, 19) ein weiß 
und braun geſtreiftes, leinwandnes Manns⸗ 
— e, 20) ein weiß leinwandnes Manns⸗ 
emde, gezeichnet L. P. Nr. 21, 21) zwei pi⸗ 
quene Mannsunterjacken, gezeichnet L. P. 2 
und L. P. 5, 22) 4 diverſe Kindermützchen, 
23) ein weißparchenter alter Windelfleck, 24) 2 
Nabelſchnuren, 25) 7 Schlüſſel, 26) ein Hand⸗ 
korb. Die Eigenthümer werden aufgefordert, 
ſich fpäteftens in dem auf den 26. Septbr. c. 
Vormittags um 9 uhr anberaumten Termine 
im Verhörzimmer Nr. 7 einzufinden, widrigen⸗ 
falls über die in Beſchlag genommenen Sa⸗ 
chen nach Vorſchrift der Geſetze verfügt wer⸗ 
den wird. Breslau, den 9. Sept. 1842. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 


— Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des Bernahenbebarſte 
K. circa 40 Klaftern — für das unterzeichnete 

Landgericht auf ein Jahr im Wege der Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, und haben wir hierzu einen Termin 
auf den 26. September d. J., Vormittags 
Katt dür / dor dem Königl. Landgerichts: 

ath Herrn Wichura in unſerm Notariats⸗ 
Zimmer anberaumt, zu welchem Lieferungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 2. Sept. 1842. 

Königliches Land⸗Gericht. 
e 1 

Der Halbbauer Valentin Czech, zu Bo⸗ 
5 beabſichtiget, eine zu Daniez erkaufte 

olländiſche Windmühle mit zwei Mahlgängen, 
nach Boguſchütz zu translociren, und ſolche auf 
einem, von dem Bauer Franz Chudalla erkauf⸗ 
ten Grundſtück, na Pioski genannt, aufzuſtel⸗ 
len. Dieſes Vorhaben bringe ich nach Vor⸗ 
ſchrift des § 6 des Edikts vom 28. Oktober 
1810, hierdurch zur allgemeinen Kenntniß mit 
der Aufforderung an alle Diejenigen, welche 
ein Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, 
ſich binnen Acht Wochen präcluſiviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
mit dem Bedeuten, daß auf ſpätere Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 

Oppeln den 5. September 1842. 

Für den Königlichen Landrath 
Der Kreis⸗Deputirte 
v. Böhm. 


Brenn holz 3 Verkauf. 

Im Forſt⸗Revier Peiſterwitz ſollen: 

itag den 16. Sept. c. von früh 8 uhr ab 

auf dem Holzhofe zu Grüntanne 
54% Klft. Eichen⸗Scheit⸗, 28%, Klft. 
Eichen⸗Aſt⸗, 42 Klft. Eichen⸗Stock⸗, 5% 
Klft. Erlen: und Birken⸗Scheit⸗, 2 Klft. 
dergl. Az, 19%, Klft. Kiefern⸗Scheit⸗, 
2 Klft. Kiefern⸗Aſt⸗, 22 ¼ Klft. Fichten⸗ 
Scheit⸗ und 29 Klft. Fichten⸗Aſtholzz 


Hes 


i 4 a 25 
Klft. Kiefer Ahl t Aspen⸗Aſt⸗, 43 
Freitag den 23. Septbr. von früh 8 uhr ab 


Lindner⸗Fähre: 

2% SE EL na ei 
„Eichen⸗AKſt⸗, 3 

Vuchen Stock, 1%, ift. Rüter e l. 

BiAſt⸗, ock Eichen⸗ Reitz 

16%, Schock Buchen⸗ und walten gte 

973%, Schock Erlen und Linden⸗Schiffs⸗ 


Reißig, 5 


meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 


den mit dem Bemerken eingeladen, daß Zah⸗ 
lung nach beendetem Verkauf an den im Ter⸗ 
— 8 ee Rendanten Hrn. Geisler 
geleiſtet werden kann. 

Peiſterwitz, den 10. Septbr. 1842. 

Der Oberförſter Krüger. 
ekanntmachung. 

Der Mule Joseph Nickiſch zu Follmers⸗ 
dorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget unterhalb 
ſeiner ſchon beſtehenden, am Dorfbach liegen: 
den Getreide ⸗Mahlmühle, auf eigenem Grund 
und Boden eine oberſchlägige Brettſchneide⸗ 
fer fe mit einer Säge anzulegen, u. hat die⸗ 
ſes fein Vorhaben durch, hier einzuſehende Zeich; 
nung und Beſchreibung näher erläutert. 

Den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften 9% 
mäß, mache ich dies mit dem Eröffnen be⸗ 
kannt, daß etwanige rechtliche Einwendungen 
gegen gedachtes Vorhaben binnen 8 Wochen 
3 Friſt hier angemeldet werden 

en. 

Frankenſtein, den 31. Auguſt 1842. 

Der Königl. Landrath 
N v. Dresky. 


Bau⸗Verdingung. 


RR 8 * 
en Diebin] Auf Anordnung der Königlichen Regierung 


zu Oppeln ſollen die Bedürfniſſe an Materia⸗ 


lien und die Arbeiten zum Rohbau des Haupt⸗ 


gebäudes und der ſämmtlichen Bau⸗ Anlagen 


für die zu Lublinitz zu errichtende Erziehungs⸗ 


Anſtalt der von Grottowskiſchen Stiftung, 
welche im Jahre 1843 und den nächſtfolgen⸗ 
den Jahren zur Ausführung gebracht werden 
ſoll, im Wege des öffentlichen Aufgebots an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Dieſe beſtehen in: 
A. Lieferung von Materialien: 
1) 271% Schachtruthen Bruch- oder ge⸗ 
ſprengte Feldſteine zum Mauern, 
2,52% Schachtruthen Feldſteine und Gra⸗ 
nitgeſchiebe zum Pflaſtern, 
3) 1,571,250 Stück Mauerziegel, 
4) 40,000 Stück Geſimsziegel, 
5) 13,900 Stück Dachziegel, 
6) 1420 laufende Fuß 6 Zoll im Lichten weite, 
gepfalzte und gebrannte thönerne Röhren 
u den engen Schornſteinen, 
7) 227 ¼ Tonnen Lubetzkoer, Kochtzitzer 
oder Tarnauer Kalk, 
8) 190 Tonnen Oppelner Kalk, 
9) 66%, Tonnen Tarnowitzer Cement, 
10) 415% Schachtruthen ſcharfen Mauerſand, 
11) 48 Schachtruthen Pflaſterſand, 
12) 61%, Schachtruthen Lehm, 
13) 79 Schachtruthen zähe Lette, 
14) 27 ½ Schock Roggen⸗Stroh, 
15) 286 Gebund geſchältes Rohr, 
16) AT Ringe Drath, ſogenannten Dreiband 
! % 
17) 171,500 Stück Rohrnägel, 
18) 434 Schock Bodenſpieker, 
19) 692 Schock Lattnägel, 
20) 50 Schock Brettnägel, 
21) 13% Schock ganze Sparrnägel, 
22) 1%, Schock halbe Sparnägel, 
23) 3 Schock Kopfnägel, 
24) 16 Centner Mulden⸗Blei, 
25) 285 Pfd. Kälberhaare, 
26) 14 Fuder Waldmoos, 
27) 22 Stück kieferne ſtarke Balkenſtämme, 
a 40 bis 46 Fuß lang, 14“ im Zopf ſtark, 
28) 246 Stück kieferne ſchwächere Balken⸗ 


ſtämme, à 35 bis 49 Fuß lang, 12“ im 


Zopf ſtark, 
20) 82% Stück kieferne ſtarke Riegelſtämme, 
a ee lang, 40” im Zopf, 
30) 22 Stück kieferne ſchwächere Nlegelſtämme, 
a 40 bis 41 Fuß lang, 9“ im Zopf, 
31) 10 Stück kieferne Sparrſtämme, a 40 Fuß 
lang, 7“ im Zopf, 
32) 151 Stück fihtene Sparrſtämme, à 38 
bis 45 Fuß lang, 7“ im Zopf, 
33) 1 Stück eichener Stamm, 20 Fuß lang, 
157 im Zopf. 
Ferner an Schnittholz: 
34) 7 Stück eichene zöllige Bohlen, a 16 Fuß 
lang, 18 Zoll breit, 
35) 6 Stück eichene 2zöllige Bohlen, à 20 
uß lang, 18 Zoll breit, 
36) 30 Stück kieferne 4 zöllige Bohlen, A 20 
Fuß lang, 1 Fuß breit, 
37) 147 Stück kieferne 3 zoͤllige dito desgl., 
38) 29 Stück kieferne 2zöllige dito desgl., 
39) 438 Stück kieferne 1 6 lige Bretter desgl., 
40) 2001 Stück kieferne 1 zöllige dito desgl., 
41) 1140 Stück kieferne Izöllige dito desgl., 
42) 770 Stück kieferne, 20 Fuß lange, 2½ 
Zoll breite und 1%, Zoll ſtarke Latten. 
Ferner an Rüſtholz: = 
43) 32 Stück fichtene Sparrſtämme, & 65 
Fuß lang, 6“ im Zopf, 
44) 32 Stück fihtene Reißlattenſtämme, à 65 
Fuß lang, 3“ im Zopf, 
45) 300 Stück ſichtene Reißlattenſtämme, à 40 
bis 50 Fuß lang, 3“ im Zopf, 
46) 10 Schock Rüſtbretter, a Stück 20 Fuß 
lang, 1 ¼ Zoll ſtark und 12 Zoll breit. 
B. Anzufertigende Arbeiten: 
47) die ſämmtlichen 


zu insgeſammt 652 tl. 23 Sgr. S Pf. 
48) die ſämmtlichen Maurerarbeiten, desgleichen 
6561 Rtl. 8 Sgr. 6 Pf. 
49) die Lehmarbeiten, desgleichen 

e erg Kl 10 Sgr. S pf. 
50) die ſämmtlichen Zimmerarbeiten, desgleichen 
6 0 1324 Rtl. 22 Sgr. ö Pf. 

51) die Holzſchneidearbeit, desgleichen 
San 275 Rtl. 22 Sgr. 10 Pf. 


52) die Steinmetzarbeiten und zwar; 

a) diejenigen aus Orzeſcher Sandſtein, ver⸗ 
anſchlagt incl. Material und Anfuhre 
zu 2165 Rtl. 13 Sgr. 3 Pf. 

b) diejenigen aus Kunzendorfer Marmor, 
veranſchlagt incl. Material u. Anfuhre 

53) die 4226 Ntl. 9 Sgr. 
53) die Zinkdeckerarbeiten incl. Lieferung ſämmt⸗ 
licher Materialien, veranſchlagt zu 
N. 5780 Rtl. 17 Sgr. 3 Pf. 
54) die Groß» Schmiedearbeiten incl. Eiſen, 
desgleichen 1334 Rtl. 20 Sgr. 8 Pf. 
55) die Anfertigung eines Interimszauns um 
den Bauplatz, 1400 Fuß lang, 5 Fuß 
bech aus eingegrabenen Pfählen mit Rand⸗ 
rettern und Schwarten benagelt, veran⸗ 
ſchlagt incl. Material und Anfuhre zu 
233 Rtl. 20 Sgr. 
Es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin auf 
Montag den 10. Oktober und 
Dienſtag den 11. Oktbr. d. J., 
im Lokale des Königl. Landrath⸗Amts zu Lub⸗ 
linitz anberaumt. N 
Am erſtgenannten Tage wird zuvörderſt die 
Licitation der zu liefernden Materialien, jedes 
einzeln in der Reihenfolge dieſer Bekanntma⸗ 
chung, und zwar Vormittags von 8 bis 
12 Uhr vorgenommen, Nachmittags von 
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arbeiten, veranſchlagt 


2 uhr an wird damit fortgefahren u. Abends 
6 Uhr geſchloſſen. Tags darauf den Alten 
Oktober von 8 bis 12 uhr werden Ge⸗ 
bote auf die Uebernahme der einzelnen Arbei⸗ 
ten angenommen; Nachmittags aber ſoll 
die Licitation auf die uebernahme der ſämmt⸗ 
lichen Materialien und der ſämmtlichen Ar⸗ 
beiten ausgedehnt und Abends 6 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen werben. 

Nachgebote finden ſpäterhin keine Berück⸗ 
ſichtigung. : 

Die Licitanten bleiben bis zum Eingang 
des Zuſchlags an ihre Gebote gebunden und 
müſſen eine Caution von 10 Prozent des Be⸗ 
trages der übernommenen Lieferungs⸗Gegen⸗ 
ſtände und Arbeiten entweder in Preuß. Cour., 
in Kaſſen⸗Anweiſungen, Staatsſchuldſcheinen 
oder ſchleſiſchen Pfandbriefen ſofort erlegen. 

Die Genehmigung der Gebote und der Zu⸗ 
ſchlag, ſo wie die beliebige Auswahl unter den 
Licitanten, ohne Rückſicht auf die Mindeſtfor⸗ 
derung, bleibt der Königl. Regierung ausdrück⸗ 
lich vorbehalten. 2 

Die Licitatios⸗Bedingungen und Koſten⸗An⸗ 
ſchläge können im Lokale des Königl. Land⸗ 
räthlichen Amtes zu Lublinitz, fo wie im Bu⸗ 
reau des mitunterzeichneten Bau⸗Beamten in 
den gewöhnlichen Amtsſtunden e 

Creuzburg, den 5. Septbr. 1 2. 

Der Kgl. Landrath. Der Kgl. Bau⸗Inſpektor. 

v. Koscielski. Beckmann. 


Bekanntmachung. 8 

Der Freiſtellen⸗Beſiger und erber-Meifter 
Johann Gottlieb Pohl zu Tannhauſen beab⸗ 
ſichtigt auf ſeinem eigenthümlichen Grund und 
Boden, und zwar an dem vorbeifließenden ſo⸗ 
genannten Lehmwaſſerbach, eine Lohſtampf⸗ 
Mühle anzulegen. 

30 Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 wird dieſes Vorhaben hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, und werden 
alle Diejenigen, welche ein diesfälliges Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolches innerhalb acht Wochen präcluſiviſcher 
Friſt hier anzuzeigen, widrigenfalls die lan⸗ 
despolizeiliche Genehmigung zu der projektir⸗ 
ten Anlage nachgeſucht werden wird. 
Waldenburg, den 10. September 1842. 

Der Königliche Landrath 
Graf Zieten. 
Bekanntmachung. 
Der Mühlenbeſitzer Ernſt Gottlieb 
Herbft zu Oberwaldenburg beabſichtigt feine 
Waſſermehl⸗ und Brettſchneidemühle nach ame⸗ 
rikaniſcher Art, und zwar dergeſtalt konſtruiren 
zu laſſen, daß dieſelbe bei eventualiter eintre⸗ 
tendem Waſſermangel durch eine neu zu er⸗ 
richtende Dampfmaſchine in Betrieb geſetzt 
werden kann. 3 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktbr. 
1810 wird dieſes Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle 
diejenigen, welche ein diesfälliges Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei 
mir anzumelden, indem auf ſpäter angebrachte 
Reklamationen keine Rückſicht genommen, ſon⸗ 
dern die landespolizeiliche Genehmigung höhern 
Orts nachgeſucht werden wird. 8 

Waldenburg, den 9. Sept. 1842. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath 
Graf Zieten. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Zeiſigmühle bei Neuſtadt 
O/S., Ignatz Müller, beabſichtiget, auf 
ſeinem in der ſtädtiſchen Feldmark belegenen 
Grundſtücke eine Bockwindmühle mit einem 
Mehl- und Spitzgange zu erbauen. 

In Gemäßheit des Edikts vom W. Oktober 
1810 wird dies Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle 
Diejenigen, welche ein diesfälliges Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolches innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
bei mir anzumelden, indem auf ſpäter ange⸗ 
brachte Reklamationen keine Rückſicht genom⸗ 
men werden wird. 5 

Neuſtadt, den 27. Auguſt 1842. 

Königlicher . 
a ck. 


Bekanntmachung. 

Der Freigärtner Carl Schlinſog zu Ka⸗ 
tholiſch⸗Hammer beabſichtigt eine neue Wind⸗ 
Mühle auf ſeinem eigenen Grund und Boden 
zu erbauen. Auf Grund des Edikts vom 28. 
Oktober 1810 wird dies hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht und Jeder, welcher da⸗ 
gegen ein begründetes Widerſpruchs⸗Recht zu 
haben glaubt, aufgefordert, ſich dieſerhalb bin⸗ 
nen acht Wochen präkluſtviſcher Frist schriftlich 
oder mündlich hier zu erklären, indem nach 
Ablauf dieſer Friſt Niemand weiter gehört, 
ſondern die landespolizeiliche Conceſſion höhe⸗ 
ren Orts nachgeſucht werden wird. - 

Trebnitz, den 23. Auguſt 1842. 

Der Königliche Landrath 
v. Poſer. 
Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf den § 137 und fol⸗ 
gende, Theil 1. Titel 17 des Allgemeinen Land⸗ 
rechts, wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Theilung des Nachlaſſes des am 1. April die⸗ 
ſes Jahres hierorts geſtorbenen Kaufmanns 
Heymann Oppenheim unter deſſen Er⸗ 
ben bevorſteht. 

Breslau, den 12. September 1842. 
Die Telumente en 

Altbüßerftraße 24, erſte Etage, iſt eine meu⸗ 
blirte Stube bald zu vermiethen, 


i Pferde⸗Verkauf. 

Mittwoch den 21. und ae den ten 
September ic. früh 8 uhr, follen an dem 
Stalle der I. Eskadron, I. Küraſſierregiments, 
circa 49, und 8 zum Militärdienft unbrauch⸗ 
bare Pferde öffentlich verſteigert werden. 

Das Kommando des I. Küraffierregiments. 

A 53 t i on. 9 

Am 15. d. M., Vormittags r, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. N. da Eine 
Partie Jagdgewehre, ein flockhäriger Vorſteh⸗ 
hund, eine Partie Haus⸗ und Stuben⸗Thür⸗ 
Schlöſſer, Vorlegeſchlöſſer, Ofenthüren und di⸗ 
verſes Eiſenzeug öffentlich 1 werden. 

Breslau, den 12. Septbr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am löten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
follen, Nikolaiſtraße Nr. 7, die zum Nachlaſſe 
des Leih⸗Bibliothekars Schimmel gehörigen 
Mobilien, beſtehend in Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles und allerhand Vorrath 
zum Gebrauch, wobei 8 Violinen 

: und 
an den darauf folgenden Tagen Vormittag 8 
und Nachmittag 2 di ihbibliothek 
gehörigen g 2 Uhr die zur Leihbiblioth 

\ B ü ch e r 
öffentlich verfteigert 1 
Breslau, den 10. Septbr. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


50 Rthl. Belohnung. 


Am 9. d. M. Abends, ſind ohnweit 
Grf. Henkelſchen Palais, ſehr wichtige, zuſam⸗ 
mengeheftete Papiere verloren gegangen, welche 
ein Intereſſe zweier Kaufleute betreffen. Wer 
ſolche Weidenſtraße Nr. 18, bei Herrn Müller 
abgiebt, oder anzeigt, bei wem ſolche wieder⸗ 
zuerlangen ſind, erhält obige Belohnung von 
dem Verlierer, der bei der Nichtwiedererlan⸗ 
gung derſelben ſeiner Subſiſtenzmittel verlu⸗ 
ſtig wird. 

6000 RNthlr. 
werden gegen pupillariſche Sicherheit geſucht 
(jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten). Das 
Nähere bei dem Kaufmann Herrn Carl 
Heinr. Hahn, Schweidnitzer Straße Nr. 7 
in Breslau. 

Eine Wittwe in mittleren Jahren, gebilde⸗ 
ten Standes, wünſcht in oder De 
lau als Wirthin ein unterkommen; auch wäre 
fie geneigt, die Aufſicht über Kinder zu füh⸗ 
ren. Nähere Nachricht Groſchengaſſe Nr. 12, 
beim Handſchuhmacher Schepe. 

Neue 42r Schotten⸗Heringe empfing und 
empfiehlt in ganzen Tonnen billigſt: 

F. A. Grützner, 
am Neumarkt 27, im weißen Haufe, 

Eine Quantität des ſchönſten und beſten 
Hopfens aus dem Jahre 1841, eigen erbautes 
Gut, liegt bei Unterzeichnetem, wegen Mangel 
an Raum, zum baldigen Verkauf. Brauerei⸗ 
Beſitzer können ſelbigen perſönlich in Augen⸗ 
ſchein nehmen, oder durch portofreie Briefe die 
Proben erhalten. 

Münſterberg, den 10. Sept. 1842. 

i 1 Neumann, 

Beſitzer des Gaſthofs zum goldnen Schwerdt. 
Ein Lehrling f 

rechtlicher Eltern, von auswärts, findet gegen 

eine zu 5 mäßige Penſion zu Michaeli 

in einer Spezereiwaaren⸗Handlung ein Unter⸗ 

kommen. Gotthold Eliaſon, 

Reuſcheſtr. 12. 


— io. 7° 6 
Mein Verkaufs⸗Lokal habe ich während 


des Baues in meinem Gewölbe in die 
erſte Etage deſſelben Hauſes 


verlegt. 
H. Wohlauer, 


am Ringe Nr. 34. 


Wagenpferde, 
ein Paar braune, engliſirte, werden billi 
bertnufk: Altb her- Steaße Sr, 1. s 


Neue ſchottiſche Heringe, 
durch Fuhrgelegenheit erhalten, offerirt billigſt: 
Theodor Kretſchmer, 
Carlsſtraße Nr. 47. 


Echte f f 
Harlemer Blumenzwiebeln 
in ſchönen großen. Exemplaren offerirt laut 
gratis in Empfang zu nehmenden Catalogen: 
Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine anſtändige Frau ſucht zu Michaeli ein 
Unterfommen als Wirthſchafterin bei einer 
einzelnen Dame oder Herrn. Das Nähere 
hierüber in den Vormittagsſtunden, Nikolaiſtr. 
Nr. 20, eine Stiege hoch. a 


Emm nn 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, im Gewölbe, wird 
zu den ſolideſten Preiſen Ohlauer Mehl, gutes 
Landbrodt, ſo wie reine wohlſchmeckende Brie⸗ 
ger Butter verkauft, und empfiehlt 525 zur ge⸗ 
neigten Abnahme. R eyer, 


» —᷑ ᷑ ᷑x ðͤ—ͤ—y-yꝛãͤ . ˙ ç̃w . — 

Morgen Mittwoch den 14. Sept. 

findet 15 mir ein ühreuraunsfchieben fat, 

wozu i geb inlade. 
N ce ein Sittuer, 

in der Hoffnung, Hinterdom. 


1 


Verlags- und Sorti- 


Buchdruckerei, ments-Buchhandlung 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 


Breslau Herrunstr. Nr. 80. 


Neue Bücher, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln bei E. Baron. 


Geh. 10 Sgr. A ker ne der 
us, meine Liebe im heiligſten nleitung zur Kenntniß und Behandlung 
San, „Sakramente. Ein voll fan. der Bienen. Geh. 16%, Sgr. 


diges Erbauungs⸗ und Gebetbuch für 
katholiſche Chriſten jeden Standes. 8. 
10 Sgr. Feine Ausgabe 14 Sgr. 


Juden, die, in Oeſterreich. Vom Stand⸗ 


punkte der Geſchichte, des Rechts und des 
Kü evrrthels. 2 Bde. Geh. Sue] Farce 12% Ser ui 
Sgr. Münchhauſen, Reiſen, Erlebniſſe und Aben⸗ 


gr. 
ur Entwerfung meh: 
Jeunen und Ablö⸗ 


Kempen, Th. v., vier Bücher von der 
Nachfolge Ehriſti. Aus dem Lateini⸗ 
ſchen u gate, eue, mit Morgen, Abend-, 
Meß⸗, Beicht⸗ und Communion⸗Andachten 
n Ausgabe. 2. Aufl. 8. (16 Bog.) 

gr. Nychner, die Hundswuth, ihre Kenntniß 

Leben in London. Für England⸗Beſu⸗ Regel olgen und Verhütung. e 
chende und Engliſc⸗Lernende. Geh. 15 Sgr. 77, Sgt, Belge eee, 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau rrenſtraße Nr. 20 

Oppeln bei E. Baron ift vorräthig: e ee 


Wichtige Schrift für Geschäfts- und Kaufleute, Grundbesitzer, 
Beamte, Dorfschulzen etc. 


J. Friedr. Kuhn's juriſtiſcher Nathgeber 
dei Abfaſſung aller Arten von 


Verträgen, Kontrakten 


und Vergleichen nach dem Preußiſchen Rechte. Nebſt verſchiedenen Formularen, 
Ein Hülfsbuch für Jedermann, insbeſondere für Geſchäfts⸗ und Kaufleute, Beamte. 
rfſchulzen ıc 8. Preis 20 Sgr. 

Die Unbekanntſchaft Vieler mit Abſchließung von 2 
manchem Contrahenten viel Verdruß und Nachtheil, und deshalb ſollte in keiner Haushal⸗ 
tung ein Buch, wie das gegenwärtige, fehlen; denn oft wird der Nachtheil hoͤchſt fühlbar. 
Man kann bei Abſchließung von Contracten nicht vorſichtig genug verfahren, und oft muß 
jedes darin vorkommende Wort genau erwogen werden. Die vorliegende Schrift giebt An⸗ 
leitung, alle Arten von Verträgen bündig zu verfaſſen, als: Kauf, Pacht⸗, Mieths⸗, Ge: 
ſinde⸗Mieths⸗, Leih⸗, Correal-, Ehegelöbniß⸗, Exbpachts⸗, Leibrenten⸗, Tauſch⸗, Geſellſchafts⸗, 
Darlehns verträge, Lehr: und Baucontrakte, Bürgſchaften, Ceſſionen, Vergleiche u. a. m., 
überall mit ſpeziellem Bezuge auf die vorhandenen Geſetze. 

In der Matt h. Rieger'ſchen Buchhandlung in 4 85 burg iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., 
Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln bei E. Baron: 


ittel und Rathſchlaͤge, hundert Jahr alt 
zu werden. 


Vier Abhandlungen, geſchrieben für Diejenigen, welche ihr Leben zu verlängern 
wünſchen, im Söſten, 8öften, 90ſten und Höften Lebensjahre von Ludwig 
v. Cornaro. Nach der fünften Originalausgabe aus dem Italien ſchen ins 
Deutsche üderfegt von Dr. Hörnig. 1842. Preis 10 Sgr. oder 36 Kr. 

Cornaro hat ſeine Vorſchläge an ſich ſelbſt erprobt und durch fein hohes Alter, durch 
ſeine bis in die ſpäteſten a dauernde Geſundheit bewieſen, wie richtig fie ſeien, und wie 
der nach ihnen Lebende, die ſichere Hoffnung habe, ein glücklicher, lebensfroher Greis zu wer⸗ 
den. Kein Menſch, dem eigenes und anderer Geſundheitswohl am Haben liegt, wird es be⸗ 
reuen, ſich mit Cornaro's trefflicher Schrift bekannt gemacht zu haben. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau 
in Oppeln bei E. Baron ist vorräthig : 


Der Singemeister. 


Oder Aweisung zum Singenlernen. Theoretisch und praktisch bearbei- 
tet für Anfänger wie für Geübtere. Mit 123 Notenbeispielen. 
Ate Aufl. 4. 22 ½ Sgr. 


Museum für Vocalmusik. 


Sammlung gediegeuer Gesangstücke für Sopran, Alt, Tenor u. Bass. 
Zum Gebrauch für die sämmtlichen Gesaugvereine und Sehulchöre 
Deutschlands. Ir Bd. 12 Hefte. 4. 3 Rtir. 


92 3 — — 
Zwölf vierstimmige Hymnen und Motetten 
für kleinere Singchöre von o. Lorenz. 2 Hefte. 4. 1 Thlr. 
Die zweite endung 


Amer. Cigarren 


empfing und verkauft die Kiſte mit 34 Rtl, 
die /, Kifte 1 a 8 Stück für 1 Sgr. st 
„G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Eine ſtille Bamite wünſcht einige Knaben, 
welche hieſige Gymnaſien oder Schulen beſu⸗ 
chen, in Koſt und mütterliche Pflege zu neh⸗ 
men. Gütige Auskunft ertheilt Herr Paſtor 
Rother zu St. Eliſabeth. 


5 Herrenstrasse Nr. 20, und 


Eine Wohnung in der Zten Etage, ent- 
haltend 3 Stuben, Küche nebst Zubehör 
8 Entrée, ist Wallstrasse Nr. 13 zu 

"miethen und Michaeli e. zu beziehen. 
en 


Circa 400, 000 Sto 6 
0,0 ück Bremer und Ham- 
1 Cigareen sollen Mjttwochs den 14. 
Ar 10 rise Nr. 10 und 11 am Rin- 
ge, ur, meistbietend versteigert 


werden von 
©. A. Füh ndrich. 


er 
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Verträgen und Bergteicpen bereitet | 


Verbindung mit ihrem B 


An z 
b ich hiermit aufs 
e eee 


Haupt⸗ Niederlage für 


von meinen Dampf ⸗Chokoladen⸗ 


e i ge. 
Neue zur Kenntniß eines geſchätzten Publikums zu bringen, 


Schleſien 


aten bei 


Herrn Herrmann Hammer 
in Breslau 
ſich befindet, und daß keine andere neben derſelben mit meiner Genehmigung in gebachter 


Provinz beſteht. 


Frankfurt a/ O., im September 1842. 


J. 


G. Mielke. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir, mich einem geehrten Publikum und 
werthen Geſchäftsfreunden wiederum mit einem vollſtändigen Aſſortiment der ſo beliebten 
Dampf⸗Chokoladen aus obiger Fabrik zu geneigter Abnahme beſtens zu empfehlen. 


Herrmann Hammer, | 


Breslau, den 12, September 1842, 


Albrechtsſtraße, vis-A-vis der Poſt. 


Die Bernſteinwaaren⸗Fabrik von Joh. Alb. Winterfeld | 


aus Danzig, 
in Berlin Schloßfreiheit Nr. 8, in Breslau Schweidnitzerſtraße Nr. 17, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der modernſten Bernſteinſachen, wo auch Bernſtein⸗ 
Abgang zum Räuchern immer zu haben iſt. 


„Schöne, neue, 

Schottiſche Voll⸗ Heringe, 
das Stück a 1 Sgr., die ½ Tonne 1 Nthl. 
5 Sgr., in ganzen Tonnen billigſt; 5 

neue marinirte Heringe, 
das Stück A 1 Sgr., empfiehlt: 

Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Veränderungshalber iſt das Gewölbe nebſt 
heizbarem Comptoir, Schloß: Platz Nr. 14 
ſogleich zu vermiethen, auch find daſelbſt zwei 
ſchöne Ladentiſche und mehrere andere Hand⸗ 


lungs⸗utenſilien billig zu verkaufen. 


Neuen holländiſchen Käſe 


erhielt in fetter Waare und offerirt: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Friſchen fließenden 
Caviar 

erhielt ſo eben mit der Poſt: 
Carl Wyſianowsky, 
Ohlauer Straße Nr. 8 im Rautenkranz. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 3, drei Treppen, kann 
zu einem Herrn noch ein zweiter Wohnung 
nebſt Betten erhalten. 


Zu vermiethen iſt eine freundlich meublirte 
Stube Breiteſtraße Nr. 29, nahe an der Pro⸗ 
menade. 


Mädchen, die das Putzmachen erlernen wol⸗ 
len, können ſich melden in der Putz⸗Handlung 
Antonienſtraße Nr. 3. 


Zwei ae find zu verkaufen Ni: 
kolaiſtraße Nr. 20, 


Zum 1. Oktober iſt auf der Schweidnitzer 
Straße ein meublirtes Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. Näheres Karlsſtraße Nr. 1, 
zwei Treppen. 

Zwei gutgearbeitete kirſchbaumne Kommoden, 
ein Spieltiſch und zwei Mahagoni⸗Waſchtiſche 
ſind billigſt zu verkaufen, Weidenſtraße Nr. 32, 
pax terre. 

Zu vermiethen und Oktober oder Termino 
Michaeli zu beziehen, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
im erſten Stock, 2 meublirte Stuben. 
Nähere im Spezerei⸗Gewölbe. 


Das 


Angekommene Fremde. 

Den 11. September. oldene Gans: 
Frau Senator Dr. Clauke a. Hamburg. Fr. 
Gutsbeſitzerinnen Hoffmann a. Ehrenberg u. 
Powelska a. Poſen. HH. Gutsb. Polko aus 


Ratibor, Trzaskowski a, Polen. HH. Kaufl. 
Schuſter a. Frankfurt a. M., Michel a. Offen: | 
bach. Hr. Hiſtorienmaler Leſſer a. Warſchau. 


Hr. Senator v. Sobolewski a. Krakau. Hr. | 


Partikulier Tielinski a. Warſchau. — Weiße 
Adler: HH. Gutsb. Bar. v. Sauerma a. 


Sterzendorf, v. Wrochem a. Eulendorf. Hr. 


| 


Reg. ⸗Aſſeſſor Krüger aus Poſen. Hr. Forſt⸗ 
meiſter Mittnacht aus Klein⸗Althammer. Hr. 
Kabinets⸗Aſſeſſor Creutz aus Köthen. r. 
Lieut. v. Jaſtrzemski a. Militſch. Hr. Kfm. 
Klob a. Olmütz. HH. Herzogl. Büchſenmacher 
Rolle u. Schönemann a. Köthen. — Blaue 
Hirſch: Hr. Graf v. Pfeil aus Vegelgchung. 
Hr. Kfm. Grona a. Schweidnitz. Hr. Gtsb. 
Wiesner a. Parchwitz. Hr. Juſtiziar Ludwig 
a. Oels. — Rautenkranz: Hr. Buchhalter 
Fröhlich a. Reichenbach. — Goldene Löwe: 
Hr. Major v. Lilienhoff aus Feſtenberg. — 
Drei Berge: Hr. Dr. med. Kronenberg a. 
Warſchau. HH. Kaufl. Loſch a. Mainz, Gier 
ſecke a. Frankenberg. — Goldene San 
— Nee i ; 
ne e eee 
Güldner a. Dzialyn. — Weiße Roß: Hr. 
Maſchinenmeiſter Munſcheidt a. Malapane. — 
— Hotel de Sileſie: HH. Kaufl. Siegert 
a. Parchwitz und Teitelbaum a. ungarn. Hr. 
Gutsb. Reimer aus Przechowo. Hr. Paſtor 
Anſorge a. Wangten. Hr. Mechanikus Lind a. 
Wien. Hr. Partikulier Köhn v. Jaski a. Kö⸗ 
nigsberg. — Deutſche Haus: Hr. Kreis, 
Thierarzt Seſſelmann aus Reichenbach. Hr 
Poſt⸗Sekretär Weber a. Ratibor. Hr. Stu- 
dioſus v. Winter a. Berlin. HH. Prof. Eifer 
len a. Halle, Bernert a. Prag. Hotel 
de Saxe: Hr. Dr. Richter aus Krotofchin, 
Fr. Generalin v. Blumenſtein a. Conradswal⸗ 
dau. Frau Gutsb. v. Debſchütz aus Senditz. 
HH. Gutsb. v. Saliſch a. Peruſchen, Mysz⸗ 
kowski a. Polen. Hr. Holzhändler Kauſe aus 
Dyhernfurth. Hr. Kaplan Gebel a. Trebnitz. 
— Weiße Storch: Fe Kaiſer a. 
Strzelna, Sachs a. Münſterberg. 
Privat ⸗ Logis: Schweidnitzerſtraße 5: 
Hr. Dr. Mertens a. Karlsruhe. — Domini: 


kanerpl. 2: Hr. Kaufm. Köhler a. Görlitz — 


l. 8: Hr. Verghauptm. v. Charpentier⸗ 
a. Brieg. Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Schauber a. 


Biſchwitz. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Nachmitt. 


Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum + 10, 


Morgens 6 uhr. 27“ 5,20) + 13, 
Morgens ri 5,327 14, 
Mittags 12 Uhr. 5640/7 14, 
Nachmitt. 3 Uhr. 5.660 14, 
Abends 9 uhr. 6,360 + 14, 


Temperatur:] Minimum + 


Auswärts 
Sgr.; ſo daß al 


Thermometer 


eiblatte „Die Schleſiſche Chronik, iſt am hieſigen 
koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
fo den geehrten Intereſſenten für die Ghronit 


” 


Orte 1 Thlr. 
leſiſchen Cher 
kein Porto angerechnet wird. 


